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WkllsreMeit- eine Gefahr für de«Riede«!
Berlin, 24. September.

Je größer der Abstand von dem Beschluß des
Genfer Gremiums , die Abessinier auf der Völ¬
kerbundstagung als beglaubigte Vertreter zu¬
zulassen, wird, desto mehr bricht sich nun aller¬
orts die Ueberzeugung Bahn , daß es Wohl der
unverständlichste und weltfrem¬
deste Beschluß  ist , den die seltsame Ver-

^ sammlung in Genf überhaupt hätte je fassen
können. In der Tat könnte man ja auch mei¬
nen, die Herren lebten auf dem Monde, und es
hätte sich bis letzt bis an den Genfer See noch
nicht herumgesprochen, daß Abessinien tatsäch¬
lich und juristisch längst das Eigentum Jta-

, liens geworden ist, das dieses mit allen Macht¬
mitteln des Imperiums verteidigen wird. Die
sonst so weisheitsvollen Häupter der mehr als
bunten Familie in Genf haben offenbar jeden
kritischen Sinn und jegliche Aufgeschlossenheit
gegenüber den harten politischen Tatsachen und

i den berechtigten Lebensinteressender Nationen
^ verloren. Die Art , wie sie sich von einigen

jüdischen Drahtziehern an der Nase herumfüh¬
ren ließen, beweist mindestsns, daß sie vollkom¬
men für die Wünsche und machtpolitischen
Interessen dieser Hintermänner eingefangen

! sind und soselbstzueinerGefahrfür
! den Weltfrieden werden.  Denn die
! ' bodenlose Dummheit des Genfer Beschlusses,

dessen Tragweite noch gar nicht abgesehen wer¬
den kann, läßt sich wahrhaftig nicht als der ge¬
eignete Nährboden für eine wahre Politik der
Verständigung unter den Völkern bezeichnen.

> Das deutsche Volk hat wieder einmal eine
! tüchtige Prise der Genfer Jntrigantenluft in

die Nase bekommen. Es weiß, wie vergiftend
und gefährlich diese Atmosphäre ist und muß es
mit Entschiedenheit ablehnen, sich in diese
Hexenküche hineinziehen zu lassen, wie sie nun
einmal der Völkerbund in seiner heutigen Ge¬
stalt darstellt.

Die Erkenntnis dieses Nebels macht denn
auch nach der neuesten Genfer Groteske all¬
gemein Fortschritte . Den Nagel auf den Kopf
trifft wohl die französische Zeitung „Jour¬
nal ", die u. a . schreibt:

„Der Sturmangriff der Sowjets gegen die
Nationen des Westens hat vor der Genfer
Versammlung vollen Erfolg gehabt. Der

^ Triumph der Sowjets und die Niederlaged->r
! großen Westmächte, das ist die wirkliche Be¬

deutung dieser unwahrscheinlichen Farce in
Genf . . . Litwinow hat alle Kunstgriffe, die
zur Beilegung des abcssinischen Falles er¬
wogen würden, torpediert  und zwar
ganz einfach aus dem Grunde, weil Sow¬
jet - Rußland nicht die Schaffung
eines Blocks der vier West machte
dulden könne;  welch ein Triumph in
dem Spiel der Sowjetrussen, gleichzeitig Ita¬
lien aus der internationalen Aktion äuszu-
schließen, London in flagranti bei seinem
Konflikt mit Rom zu packen, sich als Schützer
des Völkerbundes, der Gesetzlichkeit und als
Anführer der Reihe der „Kleinen" hinzu¬
stellen."

In ähnlich scharfer Weise äußern sich noch
eine ganze Anzahl französischer Zeitungen.
Eine Stimme unter vielen ist wohl noch des¬
halb bemerkenswert, weil in ihr die Erkennt¬
nis über den wahren Wert des französisch-
russischen Bündnisses zum Ausdruck kommt.
Es ist der „I o u r ", der zu dem klaren Ur¬
teil kommt, daß der Beistandspakt bis setzt
nur folgende Ergebnisse gezeitigt habe: „Fm
Innern durch die Arbeiteraufftände. Sie
Frankreich dem Rui« entgegenführen und
draußen durch wiederholten Verrat, eine
Lage, die für Frankreich und Europa jeden
Tag schwieriger und bedrohlicher wird!"

In Italien selbst werden die Vorgänge
natürlich nicht mit minder großem Ernst
beobachtet. Man spricht dort von der Ge¬
wissenlosigkeit Genfs  und verkennt
nicht die Hand Litwinows , die so etwas wie
eine antifaschistische Demonstration zurecht-
gebaut habe. Selbstverständlich wird betont,
daß die Genfer „Farce " in keiner Weise
einen Einfluß aus die feste Haltung Italiens
in der abcssinischen Frage habe, wohl aber
weist man offen ans die gefährliche Politik
hinter der Genfer Kulisse hin und läßt kei¬

nen Zweifel darüber , wem die Verantwor¬
tung für alle späteren Komplikationen zu¬
kommt. Es entspricht wohl der allgemeinen
italienischen Auffassung, wenn die „L-tamPa"
schreibt:

Die politische Aktivität der italienischen
Regierung vollziehe sich aus dem Felde
der kongreten Politischen Reali¬
täten , die weitab vom Genfer
Spielbrett liegen.  Italien überlasse
diese gern denjenigen, welche ihre Zeit i n
albernen Spielen  verlieren wollen.
Ter Völkerbund habe sich schließlich
selbst matt gesetzt.

Die LondonerPresse  äußert sich zum
größten Teil nicht weniger scharf gegen die
Genfer Komödie und man verhehlt sich nicht

! den Ernst und die Schwierigkeit der Lage, in
> die die dunklen Manöver die Westmächre ge-
' bracht haben.

Noch nie hat sich der Völkerbund so nackt
als die wahre Gefahr für den Frieden ge¬
zeigt, als in diesen Tagen . Der Staat kann
glücklich sein, der sich die nötige Unabhängig¬
keit gegenüber dieser Institution gewahrt hat.

Die CchMsriskeilen in Gens
Paris , 24. September.

Auch die Pariser Abendpresse sieht in der
Wendung, die die Tinge in Genf genommen
haben, einen bösen Schlag für die
französische Politik,  der nicht zuletzt
von Sowjetrußland in der Person Litwi¬
nows  geführt worden sei. Die Sowjets be¬
absichtigen nach Ansicht der rechtsstehenden
„Liberte", Wirrwarr anzustiften, um den Zu¬
sammentritt der Fünfmächtekon¬
ferenz,  die als Eckstein der französisch-eng- !
lischen Diplomatie zu gelten habe, zu ver - l
hindern.  Das „Journal des Debats" I
schreibt, Sowjetrußland verfolge beharrlich sein !
Ziel, das europäische Durcheinander zu ver- ,
längern. Der „Temps" warnt davor, ein !
etwaiges Ausscheiden Italiens in Genf auf die §
leichte Schulter zu nehmen. Möglicherweise !
würde das die Vertreter gewisser zweitrangiger !
Mächte, die sich einer neuen Kriegsgefahr aus- ^
gesetzt glaubien, nicht sonderlich beunruhigen.

S t. I e a n d r L u 24. Scpt.
Den neuesten Nachrichten aus Vurgos zu¬

folge soll eine Vorhut der nationa¬
len Truppen mit den roten Mili¬
zen vor den Toren Toledos in
einer Entscrnungvon 500 Metern
vom Alcazar in ein heftiges Ge¬
raten sein.  Die nationalen Flugzeuge,
denen cs immer wieder gelingt, über dem
Alcazar Lebensmittel abzuwerfen, haben am
Mittwoch Flugblätter abgeworsen, indenen
den heldenhaften Verteidigern
angekündigt wird , datz ihre Be¬
freiung unmittelbar bevorstehe.

An der Front von Somosierra unterhiel¬
ten die nationalen Truppen am Mittwoch ein
heftiges Gefecht mit den Volkssrontmilizen.
Tie Verluste auf Seiten der Roten sollen groß
gewesen sein. Der Sender Sevilla berichtet,
daß die Kommunistische Partei in Madrid
einen Aufruf erlassen habe, in welchem alle
ihr noch nicht an der Front befindlichen Mit¬
glieder dringend aufgefordcrt werden, sich den
kämpfenden Milizen anzuschließen, da die
Lage äußerst ernst sei. Die Gefahr eines An¬
griffes aus Madrid stehe nahe bevor.

Vom Sender Tetuan wird mitgeteilt , daß
nach dem Siege der nationalen Truppen bei
Jerez de los Caballeros eine Gruppe von
516 roten Milizsoldaten . 49 Polizisten und
40 Frauen ihre Waffen im Stich gelassen
hätten und über die p o r t u g : es i s che
Grenze geflohen seien,  wo sie ver¬
haftet worden seien.

Es bestätigt sich, daß die nationalen Trup¬
pen an der Front von Bilbao nunmehr
fünf Kilometer von Eibar  stehen.

Aber das treffe nicht auf die Nationen zu, die
wüßten, daß die ständige tätige Mitwirkung
Italiens für den Ausbau des Friedens un¬
erläßlich sei. Das Fernbleiben Italiens aus
Genf lähme bereits die Vorbereitung der
Fünferlonferenz. Es sei sogar zu befürchten,
daß bei weiterer Zurückhaltung
Italiens die geplante Konferenz
überhauptnichtftattfindenkönne.

„Gefährdung der Zusammenarbeit-
London, 24. September.

Der Beschluß der Völkerbundsversamm¬
lung , die abessinische Abordnung zu den
gegenwärtigen Sitzungen zuzulassen, hatin
London größtes Aufsehen her.
vorgerusen , da man noch vor we¬
nigen Tagen allgemein mit dem
Ausschluß der Abessinier gerech¬
net hatte.  Die führenden Blätter sind
über diesen „Sieg des Buchstabens der Völ¬
kerbundssatzung" allgemein keineswegs er¬
freut ; sie befürchten im Hinblick auf die Aus¬
wirkung des Beschlusses aus Italien eine
weitere Verschlechterung der Aussichten aus
die geplante Fünsmächtekonserenz. Die Oppo¬
sitionsblätter sind dagegen natürlich über
den Beschluß der Versammlung , der als ein
„Sieg des Völkerbundsgedankens" bezeichnet
wird , begeistert.

Die Stellungnahme Politischer Kreise
kommt in einem Leitaufsatz des „Daily Tele¬
graph ", der die Ueberschrift „Ein neues Hin¬
dernis für die Befriedung " trägt , klar zum
Ausdruck. Das Blatt schreibt u. a„ es wäre
ein Wahnsinn,  zu behaupten , daß dem
Völkerbund durch die Zulassung der abessini-
schen Abordnung , wenn sie die Zurückziehung
der Italiener von Genf zur Folge hat , kein
ernster Schlag  erteilt worden ist. Ein
Ausschluß der Abessinier wäre so gut wie eine
Anerkennung der italienischen Annektierung
gewesen. Durch ihre Zulassung sei der Völker,
bund Gefahr gelaufen, daß Italien
eine weitere Mitarbeit in
Europa verweigert.

„Daily Mail" schreibt, der Völkerbund
habe gestern eine seiner größten Dummheiten
im Verlaufe seiner rühmlosen Existenz be¬
gangen.

Wenn auch bisher der Vormarsch gegen Bil¬
bao ziemlich kampflos und ohne .bedeutendere
Verluste für die nationalen Truppen vor sich
gegangen ist, so nimmt man an , daß um den
Besitz von Eibar ein heftiges Ge¬
fecht einsetzen wird.  Denn dort be¬
finden sich die b e d e u t e n d st e n W a s s e n-
fabriken Spaniens,  in denen Tag
und Nacht gearbeitet wird , um die Volks-
fronttrnppen mit Waffen zu versorgen. Nach¬
dem schon vor wenigen Tagen die Geschütz-
sabriken von Trubia in Asturien in die
Hände der nationalen Truppen gefallen sind,
wäre der Verlust von Eibar für die Mar-
xisten doppelt schwer.

Der nationale Verteidigungsausschuß in
Burgos teilte durch den Rundfunksender von
La Coruna mit, daß das durch marxistische
Sender verbreitete Gerücht, wonach die
Regierung von Burgos einen Vertreter nach
Genf entsenden wolle, vollkommen un¬
begründet und falsch sei.

Rote Milizen im Heim der DAF
In das Heim der D e u t sche n A r b ei t s-

front und die deutsche Schule in
Madrid drangen rote Milizen
gewaltsam ein,  untersuchten jegliche
Räume und entwendeten auch die Akten.

Hiergegen hat der deutsche Geschäftsträger
in Madrid persönlich schärfste Verwahrung
eingelegt, die Rückgabe der gestohlenen
Sachen sowie Garantie für wirksamen Schutz
deutschen Eigentums gefordert. Der Staats¬
sekretär des Außenministeriums hat darauf¬
hin wiederholt sein Bedauern ausaesvrochen,
wobei er bestritt, daß die Haussuchungensei¬
tens der Behörden veranlaßt worden waren.

Hilfe für den Alcazar naht
Die Darhnt der Nationalisten vor Toledo

Außerdem sicherte er erneut den Schutz deut.
schen Eigentums sowie die Verhaftung der
Schuldigen zu.

Sevilla melde! Rücktritt Azanas
Ter Sender Sevilla berichtet, daß der

Präsident der spanischen Republik, Azana,
sein Amt niedergelegt habe. Er werde interi¬
mistisch von Martine ; Barrio vertreten.

SMMisllMgMt
der Marxisten bet Tvledv

P aris,  24. September
Aus Madrid wird ein Verzweiflungsakt

gemeldet, der den nach Toledo marschieren¬
den nationalistischen Abteilungen den Weg
verlegen soll. Am Mittwoch abend haben die
roten Streitkräfte die Schleusen
der Stauwerke des Flusses Al-
bercho , der in den Tajo mündet,
geöffnet.  Unter fürchterlichem Getöse
stürzte» die zehn Millionen Raum¬
meter Wasser in das drei Kilo¬
meter oberhalb von Talavera
liegende Tal,  wo die Nationalisten um¬
fangreiche Kriegsmaterialien, vor allem Ge¬
schütze, zusammengezogen hatten. Nach der
Madrider Meldung hat man bisher über die
Wirkung dieser sadistisch anmutenden Maß¬
nahmen noch keine Nachricht. Doch hof¬
fen die Roten , ihre Gegner er-
säuftzuhaben.

Spanienberichte- sehr spanisch
London, 24. September.

Wie es mit der Wahrheitsliebe der Presse
in den „freiheitlich-demokratischen" Ländern,
insbesondere bei ihren Berichten über Spa¬
nien, aussieht , schildert folgender ironischer
Artikel in der englischen Zeitung „Daily Ex¬
preß" sehr drastisch:

„Seltsame Dinge gehen in Spa -nisch-
Marokko vor. -Tort ist sowohl eine Ne Volte
im Gange (näch dem Korrespondenten des
„News Chronicle") wie andererseits voll¬
kommene Ruhe  herrscht (nach dem
,,Times"°KorresPondenten). Die Marokkaner
werden mit Waffengewalt gezwun¬
gen,  in Francos Legionen einzutreten
(„News Chronicle") und gleichzeitig.melden
sich ganze Stämme freiwillig voller Be¬
geisterung („Times "). Dann wieder hat
Franco alle LrnpPen  aus Marokko her-
ausgezogen für den Kampf in Spanien
(„News Chronicle") und doch sind dort noch
eine große Menge  Truppen („Times ").
„News Chronicle" hat dauernd Propaganda
für die Madrider Regierung gemacht. Nach
dieser Zeitung herrscht in Spanien kein
roter Terror  und Caballeros Regierung
ist eine niedliche Art einer liberalen demokra¬
tischen Angelegenheit. Vielleicht werden wir
jetzt vom „News Chronicle" hören, daß die
Regierung über die Sprengung des Alkazar
mehr betroffen ist als die Garnison im Alka¬
zar, und die Frauen und Kinder, die dort in
die Ewigkeit befördert wurden ."

Me MffenschlewiM
Parts , 24. September

Die „Action Francaise " weiß am Donners-
tag über neue bedeutende Beste ! «
lungen auf Maschinengewehre,
Munition und Flugzeuge für
Rechnung der Madrider Regie¬
rung in Frankreich zu berichten.
Die französische Volksfront , so schreibt das
Blatt , fahre fort , sich einzumischen und die
Regierung schließe weiter die Augen.

Ein großer Teil der Kriegsmaterialbestel¬
lungen würden im Namen des „Office Gö-
nsrale de L'Air " in Paris getätigt . Die letzte
Bestellung, die der „Action Francaise " be¬
kannt geworden sei, betreffe drei Lastwagen
mit „Trockengemüse" (?), die von den Arbei¬
tern der Renault -Werke den spanischen Mar¬
xisten gestiftet worden seien. Es gebe auch
einen Agenten, der einen Vertrauensposten
in der Gesellschaft Bloch. Levy und Leftzvre
begleite. Dieser arbeite ebenfalls für Spa¬
nien. Es sei ihm mehrmals gelungen, so ver¬
sichert man , das Visum des französischen Aus-

er ckeetrmLim.
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wärtigen Amtes für Flugzeuglieferungen
nach Madrid zu erhalten . Das Office Ge¬
nerale de L'Air" habe kürzlich auch amerika¬
nische Flugzeuge bestellt, die gegebenenfalls
als Kamvfmaschinen verwendet werden
könnten. Diese Flugzeuge würden von der
großen französischen Schiffahrtsgesellschaft
Company Generale Transatlantique von
Amerika herübergebracht . Sie befänden sich
bereits an Pord des Dampfers „Norman¬
die"'. der in einigen Tagen in Le Havre ein-
treffen werde.

Weiter teilt da? Blatt mit. aus sicherer
Quelle erfahren zu haben, daß die „soge¬
nannte Regierung in Madrid " eine Bestel¬
lung auf zwei gebrauchte und zwei neue Po-
tex-Flugzeuge an die französische Luftsahrl-
gesellschaft Air France gegeben habe. Die
französische Luftfahrtgesellschaft Air France
befördert beinahe täglich von Toulouse nach
Alicante sorgfältig verpackte Maschinenge¬
wehre. Toulouse sei übrigens mehr und mehr
ein Aktivitätszentrum der spanischen Volks¬
front geworden. Jeden Tag landeten spani¬
sche Flieger in Uniform auf dem Flugplatz
von Francoz-al. wo ihre Flugzeuge entladen
und mit Brennstoff versehen wurden , um
bald darauf mit reckt verdächtigen Gepäck¬
stücken wieder abzusliegen.

Me HllWMll dt!
Großkampftag

Bad Rauheim, 24. September.
Die lebhafte Kampftätigkeit auf der ganzen

Front , auf der Erde und in der Luft, die das
sonst so friedliche Land um den Vogelsberg
mit Schlachtenlärm erfüllt und die das
Wahrzeichen des Mittwochs war , setzte auch
in der Nacht nicht aus.

Die Kampflage am Mittwoch abend
Bis Mittwoch abend kam das IX. Armee¬

korps (blau ) unter Einsatz aller zur Ver¬
fügung stehenden Waffengattungen in der
Mitte seiner Front und auch auf dem linken
Flügel so gut vorwärts , daß der Gegner
trotz tapferen Widerstandes zurückgedrängt
wurde. So mußte er nach der Gesamtlage
den durch den Panzerwagenangriff auf dem
rechten Flügel der blauen Partei weiten Ge¬
ländegewinn wieder aufgeben. Die von ihm
zäh verteidigten Höhen wurden unter schwer¬
stem Artillerieseuer genommen und einige
Gegenvorstöße durch das hervorragende Zu¬
sammenarbeiten der blauen Regimenter und
der Artillerie abgewiesen. Dem Druck der
durch die herangebrachten rückwärtigen
Kräfte und auch zahlenmäßig überlegenen
blauen Partei will das V. Armeekorps im
Laufe der Nacht zunächst in der Mitte seiner
Front aus . Von den hier kämpfenden Regi¬
mentern der 15. Division blieben nur ein bis
zwei Kompanien am Feinde , um das Los¬
lösen der Hauptkräfte zu sichern. Auf dem
rechten Flügel waren bereits am Abend Teile
der 10. Division herausgezogen worden, wäh¬
rend die Hauptkräfte sich gegen 3 Uhr früh
in eine vorbereitete Stellung zurückzogen, die
in einer Linie südlich des Vogelsberges nach
Südosten an der Straße Hanau —Fulda zu
verlief.

Fliegerangriffe
Auch die Luftstreitlräfte beider Parteien ent¬

falteten in der Nacht lebhafte Tätigkeit. Wäh¬
rend es Blau gelang, einen Flughafen des
Gegners zu zerstören, griffen die Kampfflieger
der roten Partei die Aufmarschstraßen, die ver¬
muteten Sammelpunkte der rückwärtigen
blauen Kräfte, in kleineren Verbänden an.
Dabei trat in den Ortschaften und Städten , die
sämtlich verdunkelt waren, erstmalig der zivile
Luftschutz in Tätigkeit.

Bis zum Abend hatten die in vorderster
Linie kämpfenden Teile der 10. und 15. Divi¬
sion des V. AK. erbitterte Gegenwehr geleistet.
Das erleichterte ihnen zusammen mit dem un¬
übersichtlichen Waldgelände ihre Ausweich¬
bewegungen ungemein, zumal die Nachtruppen
durch heftiges Feuer den Gegner über die wirk¬
liche Besetzung ihrer Linie zu täuschen verstan¬
den. Immer wieder machten die zurückgehen¬
den Truppenteile Front , um den nachfolgenden
Feind zum Nachziehen feiner schweren Infan¬
teriewaffen und seiner Artillerie und dadurch
zur Verzögerung feines Vorgehens zu zwingen.
Geschickt angelegte Sperren und die Zerstörung
der Straßen und Brücken taten ein übriges,
um die Absetzung vom Feinde zu erleichtern.
Der vierte Kampftag

Die Aufklärungsflieger der Blauen hatten
schon am Mittwoch Schanzarbeiten in einer
weiter zurückliegendenStellung etwa an der
Linie Oberseemen—Birstein—Soden festge¬
stellt, die zu der Annabme führten , daß Not
hier seine Hauptkampflinie auszubauen be¬
absichtige. Das schöne und klare Wetter des
Vierten Kampftages brachte schon in aller
Frühe eine außerordentlich rege Tätigkeit
der Aufklärungs -, Jagd - und Kampfflieger.
Blau griff mit den Regimentern der 19. und
6. Division in der Frühe des Donnerstag
energisch an , aber die Pioniere der Roten
15. Division hatten gründliche Arbeit gelei-
stet, die Brücken gesprengt und die Wald¬
wege mit Sperren geradezu besät, die alle
unter starkem Feuer leichter und schwerer
Infanteriewaffen lagen . Das zwang den
Angreifer auch seinerseits, die schweren Waf¬
fen und die Artillerie vorzuziehen.
Nur ganz geringe Marschverluste

In der Nähe von Ulmback trafen wir das

Dr. Frank bei Mussolini
Rom, 23. September.

Anschließend an den Vorbeimarsch der
Hitler-Jugend vor dem Duce begab sich
Reichsminister Dr . Frank am Dienstag¬
nachmittag in das Erziehungsministerium,
wo er vom Erziehungsminister de Vecchi
empfangen wurde. Am Schluß der mehr als
einstündigen Unterredung , die national¬
sozialistische und faschistische Fragen betraf,
überreichte Erziehungsminister de Vicchi sei¬
nem Gast sein Bild mit Unterschrift sowie
sein neuestes Werk. Hierauf fand im Justiz¬
ministerium zwischen Reichsminister Frank
und Justizminister Solmi eine Besprechung
statt, in der Rechtsfragen sowie die Be¬
ziehungen zwischen faschistischer und natio¬
nalsozialistischer Rechtsgestaltung. Nechts-
ausübung und Rechtsverwirklichung behan¬
delt wurden.

Am Nachmittag begab sich Reichsminister
Dr . Frank mit seiner Begleitung in den
Palazzo Venezia, wo er in Anwesenheit des
Außenministers Graf Ciano eine mehr als
zweistündige Besprechung mit dem italieni¬
schen Regierungschef hatte.

denWll WeylMW
Rot weicht aus
vorgehende westfälische Regiment IN . 60,
das am Vortage von seinem Kommandeur
Oberst von Basse in Gewaltmärschen heran¬
geführt worden wir . Wir erfuhren , daß die
Marschverluste dabei nur etwa fünf bis
sechs Mann bei der Kompanie betrugen , ein
für die hervorragende Leistung äußerst ge¬
ringer Hundertfatz. zumal der größte Teil
der ..Fußkranken " bereits wieder bei der
Truppe ist. Eine gesprengte Brücke hat den
Vormarsch nicht aufhalten können. Tie
Schützen haben das Flüßchen durchwatet,
während 100 Meter abwärts ein Zug Pio¬
niere bereits mit dem Bau einer Holzbrücke
beschäftigt ist. Motorsägen haben in kürzester
Zeit das erforderliche Bauholz geliefert, das
von den Aesten befreit, nun zu Tragebalkeu
verarbeitet wird . Nur mit Badehose und
Gasmaske ausgerüstet , treiben die Pioniere
die Grundpfähle in das Flußbett , während
andere damit beschäftigt sind, die Bohlen auf¬
zulegen. Die kurze Pause für die bespannten
und motorisierten Fahrzeuge benutzten die
Soldaten zu einer kurzen Ruhepause in dem
umliegenden Walde aus . während ein Nach¬
richtentrupp im Begriff ist, die Leitungen
vorzuverlegen und Beobachtungsabteilungen
der schweren Infanteriewaffen und der Ar¬
tillerie mit dem Aussuchen neuer Beobach¬
tungsstellen beschäftigt sind. Je mehr wir
uns der Widerftandslinie der roten Partei
nähern , um so heftiger wird das Feuer , das
die blauen Angreifer empfängt , und oft ge¬
nug bedarf es des Einsatzes der Artillerie,
um die gut versteckten Widerstandsnester aus¬
zuheben.

Auf dem Wege in die rückwärtigen roten
Stellungen finden wir ein kriegsmäßig ein¬
gerichtetes Feldlazarett , das allerdings nur
schwach belegt ist. Die von den Schiedsrich¬
tern außer Gefecht gefetzten Krieger, durch die
gelben Helmstreisen kenntlich gemacht, wer¬
den gesammelt und nach einer gewissen Zeit
wieder ihren Truppenteilen zugeführt.
Sperren und Fallen

Die rote Kampflinie ist außerordentlich
günstig gewählt . Unmittelbar vor dieser
Stellung sind die Straßen aufgerissen und
mit raffiniert angelegten Sperren durchsetzt.
Stacheldrahtselder . Kampfwagenfallen und
MG.-Nester wechseln ab . Die gesamte be¬
festigte Linie ist buchstäblich innerhalb weni¬
ger Stunden aus der Erde gewachsen und es
unterliegt keinem Zweifel, daß der Angreifer
vor einer außerordentlich schweren Aufgabe
steht.

Nimmermüde Schlachtenbummler
Tie Anteilnahme der Bevölkerung ist un¬

vermindert geblieben. Auch die Zurückver¬
legung der Kampflinien hat die Schlachten¬
bummler nicht abhalten können, dem fesseln¬
den Schauspiel beizuwohnen. Mit Fahrzeu¬
gen aller Art oder auch zu Fuß haben sie an¬
sehnliche Strecken zurückgelegt, um der be¬
vorstehenden Entscheidung beiwohnen zu
können.

TagesWerMitt MW Reich
block rvel vettere Rst8sttrie in 6eok

Der -Rechtsausschuß der Völkerbunds¬
versammlung hat die seit Jahren umstrittene
Frage der Zusammensetzungdes Völkerbunds¬
rates vorläufig dahin geregelt, daß für die
nächsten drei Jahre die Zahl der nichtständigen
Ratssitze von neun aufelferhöht wer¬
den soll.  Dadurch soll der Zugang zum
Völkerbundsrat für die asiatischen Länder und
für die europäischen Länder ermöglicht wer¬
den, die bisher durch das System der regiona¬
len Gruppen praktisch ausgeschlossen waren.

veukek vkinesiseker Ltollenlensuztsunvk
In Peking trafen drei deutsche Studenten

ein. die ein Jahr lang an einer chinesischen
Hochschule Lehrkurse besuchen werden, wäh-
rend gleichzeitig fünf chinesische Studenten im
Austausch aus einer deutschen Universität
studieren sollen.

Württemberg
Der»pamMe Konsul ln Stuttgart

legt sein Amt nieder
Stuttgart , 24. September.

Der spanische Konsul  für Württem¬
berg, Hohenzollern. Baden , Rheinpfalz, Saar¬
land mit dem Sitz in Stuttgart hat an den
Herrn Reichsstatthalter in Württemberg un¬
ter dem 19. Sept . 1936 folgendes Schreiben
gerichtet, das der Oesfentlichkeit zur Kennt-
nis gegeben wird:

„Hierdurch beehre ich mich. Ihnen die Mit¬
teilung zu machen, daß ich der Spanischen
Regierung die Niederlegung meines
Amtes  angezeigt habe, da ich mit deren zu-
nehmender kommunistischen Einstellung und
Betätigung nicht einverstanden bin."

Stuttgart , 24. Sept . (Schwäbische
Hitler - Jugend bei der Sechs¬
tagefahrt .) Bei der Internationalen
Sechstagefahrt waren auf der gesamten
Strecke durch das Alpengebiet Hitler -Jungen
der funktechnischen Bereitschaft
des Gebietes 20 (Württ .) eingesetzt. Jeder
Hitler -Junge war mit einem Olhmpia -Kof-
ferempfänger ausgestattet und mußte in
einem besonders dafür bestimmten Wagen
die verschiedenen Fahrtengruppen begleiten,
um die von den Reichssendern Stuttgart
und München durchgegebenen Zeitzeichen
aufzunehmen und an die Gruppe weiterzu¬leiten.

Stuttgart , 24. September . (Das Ende
einer unharmonischen Ehe .) Das
Schwurgericht verurteilte den 57 Jahre alten
Jakob Raufer von Herrenberg,  wohn¬
haft in Eßlingen - St . Bernhardt,
wegen versuchten Totschlags unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände zu zwei Jah¬
ren Gefängnis.  Der Angeklagte, der
schon seit Jahren wegen Asthmas invalidiert
ist. lebt mit seiner zweiten Frau , die er 1916
heiratete , in ständigem Hader . Am 29. April
dieses Jahres war es wieder einmal zu hef¬
tigen Streitigkeiten zwischen den beiden ge¬
kommen. in deren Verlauf der Angeklagte
seine Frau am Halse würgte und aus einem
Revolver drei Schüsse auf sie abgab. die sämt¬
lich trafen . Ter Zündsatz hatte sich jedoch
infolge Alters so weit zersetzt, daß die Durch¬
schlagskraft der Geschosse gleich null war.
Diesem Umstand verdankte die Frau ihr
Leben; sie erlitt nur unbedeutende Prellun¬
gen und Schürfungen . Drei weitere Schüsse,
die der Angeklagte später gegen sich selber
richtete und wobei er sich sogar in den Mund
schoß, blieben ebenso wirkungslos.

ZN den Bergen MW ntzgeMZI
Wangen i. A., 24. Sept . Ans Bludenz

kommt die Nachricht, daß der Tourist Eugen
Geis  beim Abstieg von der 2645 Meter
hohen Zimba im Rhätikon vom Ostgrat 300
Meter tief ab gestürzt  ist . Eugen Geis
war bei der hiesigen Kreissparkasse ange¬
stellt. Von der Girozentrale Stuttgart wurde
er vor einiger Zeit nach Wangen überwie¬
sen. Er stand im Alter von 26 Jahren.
Seine Leiche wird in seine Heimatstadt Ulm
übergeführt.

Explosion töte! Mt Menschen
Ravensburg, 24. Sept. In einer Ammo¬

niakfabrik in Italien sollte eine neue Anlage
erstellt werden, die von italienischen und
deutschen Firmen geliefert wurde. Bei der
Inbetriebsetzung wurde ein von italienischer
Firma gelieferter Teil der Anlage beschädigt,
wodurch Gaseaus strömten und zu der
folgenschweren Explosion  führten.
Außer dem Ravensburger Monteur Adolf
Locher  wurde auch der Aufnahmeingenieur
der Escher Whß Maschinenfabrik. Ingenieur
Franz Kessel,  schwer verletzt. Locher
ist inzwischen seinen Verletzungen er¬
legen.

ZlMlidttchW Wermut schwer gesüßt
Friedrichshafen, 24. Sept . Bei der Ein¬

fahrt des 18.07 Uhr nach Ravensburg ab¬
gehenden Personenzugs in die Haltestelle
Löwental  ereignete sich ein erschüttern¬
der Unglücksfall. Unter den Arbeitern der
Zahnradsabrik , welche mit dem Zug all¬
abendlich nach ihren Wohnorten fahren, be¬
fand sich auch der 14 Jahre alte, in Bech¬
lingen bei Tettnang wohnhafte Rudolf Am¬
mann . Es wird behauptet , daß der junge
Mann nicht selten auf den einfahrenden oder
anfahrenden Zug aufsprang , obgleich er
mehrmals vor diesem gefährlichen Begin¬
nen gewarnt worden war . Er sprang  nun
wieder auf das Trittbrett  eines Wa¬
gens des von Friedrichshafen einlaufenden
Zuges , trotzdem ihn ein Arbeitskamerad zu¬
rückzuhalten suchte. Dabei erfaßte er zwar
die Haltestange, trat jedoch fehl und geriet
unter denZug.  so daß er geschleift und
ihm das Fleisch des rechten Beins vom
Oberschenkel herab vollständig abgerissen
wurde . Am linken Fuß verlor der Unglück¬
liche sämtliche Zehen. Im Krankenhaus
mußte das schwer verletzte Bein abge¬
nommen  werden.

Kauften a. N., 24. Sept. (2 50jähriges
Geschäftsjubiläum.  Die Bäckerei
und Weinstube „Zur Sonne ". Inhaber
Albert Moser,  konnte in diesen Tagen das
250jährige Geschäftsjubiläum feiern.

Tauften a. N., 24. Sept . (Ten Brust -
korb eingedrückt .) Auf der Bagger¬
maschine der Firma Sander . Horkheim, er¬
eignete sich ein schwerer Betriebs¬
unfall.  Sogleich nach Beginn der Arbeit
wurde der Gefolgschaftsmann Aug . Link
aus Wimpfen am Berg von einer Stell¬
schraube am rechten Rockzipfel erfaßt , wo¬
durch dieser sich um eine Welle wickelte und
zwar so stark, daß Link der Brustkorb einge¬
drückt wurde . In bedenklichem Zustand
wurde er ins Heilbronner Krankenhaus
übergeführt.

Hechingen, 24. Sept . (Böses Ende
einer Nachtfahrt .) Der 18 Jahre alte
Anton Heß aus Hechingen. der bisher ein
Kleinkraftrad führte , hatte dieses in Tail¬
fingen gegen ein gebrauchtes schwereres
Motorrad eingetauscht. Er traf den 35jah-
rigen verheirateten Willi Steinhilber.
Auf dessen Bitte ließ Heß ihn auf den
Sozius sitzen und unternahm eine nächtliche
Probefahrt . Als die beiden die Schmidte-
straße abwärts fuhren , versagte  plötzlich
die Bremse ,md Heß fuhr geradeaus auf
die Häuser der Rabengasse los . wo er mit
voller Wucht gegen ein Scheunentor
prallte . Heß. der sich am Rade festgehalten
hatte , kam mit verhältnismäßig geringen
Verletzungen davon , während Steinhilber
mit einem Schädelbruch . Kinn - und
Mundverletzungen  und einer schwe¬
ren Knieverletzung  liegen blieb.

Gerstetten, ON. Heidenheim. 24. September.
(Gerstenhalm mit sieben Aehre  n .)
Ein hiesiger Bürger erntete einen Gersten¬
halm . der sieben Aehren  hatte . Die
Hanptähre in der Mitte war normal in der
Größe ; um diese bildeten sechs kleine Aehren
einen Kranz, die dem gleichen Halm entspros¬
sen sind, jedoch zwei Drittel kurzer waren als
die Hanptähre.

Meidelstetten, OA. Münsingen. 24. Sept.
(Der gefährliche Strohhalm .) Der
Ehefrau des Schneiders Jakob Baisch
wurde bei Drescharbeiten ein St r o h h a l m
ins Auge  gestoßen . Nach einigen Tagen
stellten sich heftige Schmerzen ein. Auf An¬
ordnung des Arztes mußte die Frau in die
Tübinger Klinik verbracht werden.

Me! Zote bei MammenM!
Heilbronn , 24. Sept . -Ter L a st z u g des >

Transportunternehmers Albert Uffinger  i
mar aus der Fahrt von München nach Augs¬
burg . In der Nähe des Gutes Lindenau
hielt der Führer des Lastzuges auf der rech¬
ten Straßenseite und legte sich schlafen, wäh¬
rend der zweite Fahrer in der hinter dem
Führersitz befindlichen Kabine schlief. Nach
l/4  Stunde fuhr der Lastzug weiter. Als der
Wagenführer an der Lechbrücke in Hochzoll
(bei Augsburg ) von einem Passanten darauf
aufmerksam gemacht wurde , baß sich am An-
häugerwageu ein Motorrad verklemmt hatte
und mitgeschleift worden war . entdeckte man
beim Nachsuchen zwei tote Männer.

Tie beiden Motorradfahrer , der ledige
Eisendreher Johann Reiß  und der ledige
Maschinenschlosser Ludwig Obermeier,
beide aus Göggingen, waren mit ihrem
Motorrad  in der Dunkelheit in vol¬
ler Geschwindigkeit  aus den zwar
beleuchteten Lastwagen.  dessen Licht aber
durch den Nebel beeinträchtigt war . auf¬
gefahren  und hatten sich schwere
Kopfverletzungen  zugezogen, die als¬
bald den Tod herbeiführten.

Vom Bodensee. 24. Sept . (Keine  Todes-
opfer des B o d e n f e e-F ö h n st u r m s.)
Der Föhnsturm.  der am Sonntagabend
über den Bodensee  raste , hat glücklicher¬
weise. wie sich jetzt herausstellt , keine
Todesopfer  gefordert . Die Insassen des
Segelbootes, das von dem bayerischen Mo¬
torschiff „Kempten" leer vor Lindau treibend
im See aufgefunden worden ist. sind vorher
von dem Konstanzer Motorboot „Bodan"
ausgenommen worden. Die Uebernahme der
in Seenot Befindlichen konnte nur unter den
schwierigsten Umständen bewerkstelligt wer¬den.

Auf Grund eines vom evangelischen Kirchen¬
gemeinderat ausgeschriebenen Wettbewerb für die
Erneuerung der Münsterkanzel  in
Ulm wurde unter fünf beteiligten Künstlern aus
Ulm und Stuttgart der Entwurf des Ulmer Bild¬
hauers Martin Scheible  zur Ausführung
angenommen.

Der frühere Generaldirektor der Spinnerei und
Weberei Pfersee AG., Augsburg . Kommerzienrat
Eugen Dilmann  ist kurz vor Vollendung seines
67 . Lebensjahres in Bad Kissingen gestorben. Er
stammte aus Nürtingen  und war nach der
Lehre und Militärzeit zunächst bei der Firma
Heinrich Otto L Söhne in Unterboihingen
tätig.

*
Im Alter von 96 Jahren ikk Postschaffner a. D.

Johannes Bnnk aus Biberach  gestorben . Er
war der älteste Biberacher Einwohner und auch
einer der noch wenigen Altveteranen von 1866 und
1870/71.

*
Aus allen Teilen Oberschwabens waren am

Mittwoch nachmittag Tausende von Frauen nach
Saulgau zu einer Großkundgebung  ge¬
kommen. auf der Kreisfrauenschaftsleiterin
Baumgarten (Ulm ) und Abteilungsleiterin
Aldinger  der Landesbauernschast sprachen.
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Aus Stad
Nagold, den 25. September 1936

Es möchte sich nicht lohnen, 70 Jahre alt
zu werden, wenn unser irdisches Tun nur
Torheit war. Goethe.

Aebertragung der Führerrede
Gemeknschaftsernpfang in allen Betrieben
Gauwalter Schulz von der DAF. erläßt

folgenden Aufruf:
„Am Montag. 28. September. 16.3» Uh,

bis 17.3» Uhr. wird, wie bereits berichtet,
die Rede des Führers vom vierten Kongreß
der Deutschen Arbeitsfront  auf dem
diesjährigenReichsparteitagdurch den Rund¬
funk übertragen. Der Leiter der DAF.,
Reichsorganisationsleiter Dr. Leh spricht
das Vorwort.

Es ist selbstverständliche Ehrenpflicht jeder
Betriebsgemeinschaft, sofort mit den Vorbe¬
reitungen zu diesem Gemeinschaftsempfang
zu beginnen. An jeder Arbeitsstätte, an der
Arbcitskameraden tätig sind, mutz die
RededesFührersgehörtwerden.

Wir rufen die Jugend von Nagold
am nächsten Sonntag auf den Hindenburgplatz
zum friedlichen Wettstreit.  Wer die
Olympischen Spiele am Rundfunk, oder selbst
in Berlin miterlebt hat, wird es begrüßen, wenn
auch wir in Nagold das Olympiajahr würdig
zum Abschluß bringen. Der Größe von Nagold
entsprechend wird es interessante Kämpfe geben,
da sich von Partei . Seminar und VfL. alle
Sportler im Wettkampf messen. Der VfL. Na¬
gold bittet daher die gesamte Einwohnerschaft,
sich zu den Kämpfen einzufinden. Wie bereits
angekündigt beginnen die Wettkämpfe um 0 Uhr.
Nachmittags 2 Uhr ist Fortsetzung und Abends
8 Uhr Preisverteilung  im Traubensaal.
Alle Wettkampfteilnehmer erhalten ein Anden¬
ken an die Olympischen Spiele 1936.

Anschließend beim Familienabend  wird
eine schneidige Tanzkapelle  aufspielen , da¬
mit die folgenden gemütlichen Stunden dem
Tanzsport gewidmet werden können.

So «derzug, «uf den Bückeberg!

und Land
beftspatz erwirbt.' Warum verdienen ünstre
Lager diese Auszeichnung?

Es wurde schon von jeher rein in der
Ausgestaltung der Lager die größte Sorgfalt
darauf verwendet, hier Heime  zu schaffen,
die jedem Mädel praktische Beispiele guter
Heimgestaltung geben. Diese klare äußere
Linie, die wir dabei anstrebten , bedingte
auch eine gute Gemeinschaft.  Durch das
Berhältnis von Du zu Tu . von Kameradin
:u Kameradin erlernen die Mädel in der
achtwöchigen Lagerzeit  die neu?
Arbeit ungewöhnlich schnell und treten so mit
inten Vorkenntnissen ihre Arbeitszeit beim
Zauern an . So wird kein Mädel vom Lager
weg in einen Haushalt vermittelt , das nicht
körperlich auf die Arbeit vorbereitet ist. und
eine innere Bereitschaft dazu mitbringt.

Eine weitere große Aufgabe, die wir uns
in unseren Lagern schon ganz von selbst
stellten, ist die der weltanschaulichen
Schulung.  So haben sich unsere Umschu-
iungslager die staatliche Anerkennung er¬
kämpft. Wir kennen nicht die bange Frage:
..Kommt der weibliche Arbeitsdienst?" Er hat
bei uns bereits Form und Gestalt , und Hun¬
derte van Mädeln sind stolz au ' ihren Paß.
der b"»te dem Arbeitsdieustpaß gleichge¬
stellt ist.

Tonfilmtheater
„Das alte Recht"

Die Löwenlichtspiele zeigen znm Wochenende
einen neuen Film , betitelt „Das alte Recht",
der in seiner spannenden Handlung in die neue
Zeit hereinreicht und gut gefallen wird.

Krankenpflege
In der N S . - S chw e ste r n scha ft hat

sich die NS.-Volkswohlfahrt eine Organisa¬
rion von staatlich geprüften Krankenschwestern
geschaffen, die als nationalsozialistischeSchwe¬
stern wahre Schwestern  ihrer deutschen
Volksgenossen sein wollen.

Im Gau Württemberg wurden bereits in 44
NS.-Eemeindeschwesternstationen eine oder meh¬
rere NS.-Schwestern feierlich in ihren Arbeits¬
bereich eingesetzt.

Krankenpflege
Dankbar nehmen die Volksgenossen in Krank¬

heitsfällen die Hilfe ihrer NS.-Schwestern in
Anspruch.

Für den Nachwuchs der NS .-Schwesternschaft
sorgt die NS.-Schwesternschule in Bad Cannstatt
und die in Tübingen. Ihre einwandfreie Kran¬
kenpflegerische Ausbildung erhalten die Lern¬
schwestern der NS .-Schwesternschaft im Gau
Württemberg—Hohenzollern, die in diesen beiden
Schwesternschulen zusammengefaßt sind, am städt.
Krankenhaus Bad Cannstatt und an den Klini¬
ken der Universität Tübingen.

Es ist nicht so, daß für zur Verfügung ste¬
hende NS.-Schwestern eine Gemeindeschwestern¬
station gesucht werden muß, in die sie eingesetzt
werden kann, sondern viele württembergische Ge¬
meinden warten sehnsüchtig darauf, daß ihnen
eine NS.-Schwester geschickt werden kann.*

Unglück mit Todesfolge
Wildbad. Der Arbeiter Klink  half letzte Wo¬

che beim Auswechselneiner schweren eisernen
Rolle. Unglücklicherweise rutschte dieselbe ab und
traf Klink auf den Unterleib. Der Verletzte wur¬
de sofort in das Kreiskrankenhaus verbracht und
dort operiert. Es wurde festgestellt, daß ein Darm
durchstoßen war. Klink ist den Folgen der schwe¬
ren Verletzungen nunmehr erlegen.

Wie in früheren Jahren wird von der
NSG . „Kraft durch Freude " zusammen mit
der Landesbauernschaft und deren Dienst¬
stellen auch dieses Jahr vom 3. bis 6. Okto¬
ber ein Sonderzug zum Erntedanktag aus
dem Bückeberg durchgeführt.

Außer der Teilnahme am Staatsakt selbst,
der wie im Vorjahre wieder durch Vorfüh¬
rungen der Wehrmacht umrahmt sein wird,
sind für den Montag Wanderungen , Besich¬
tigungen und Führungen in Bad Pyrmonth
und Umgebung vorgesehen. Außerdem bietet
sich am Montag Gelegenheit zu Omnibus-
sahrten zum Hermanns -Denkmal und zu
Dampferfahrten auf der Weser. Der Teilneh¬
merpreis beträgt etwa N M. 2 2 . 5 0. Darin
sind enthalten die Fahrt , die Verpflegung
vom Abendessen am 3. Oktober bis zum
Frühstück am 6. Oktober, außerdem Mittag¬
essen am Sonntag . An die bäuerliche und
landwirtschaftliche Bevölkerung im Bereich
der Landesbauernschaft Württemberg ergeht
die Aufforderung , sich auch dieses Jahr an
der Sonderzugfahrt zu beteiligen. Wenn das
Erntedankfest aus dem Bückeberg auch ein
Fest des ganzen deutschen Volkes ist. so steht
doch unser Bauerntum im Mittelpunkt des
Geschehens. Anmeldungen  zur Sonder¬
zugsfahrt werden von allen Dienststellen der
NSG . „Kraft durch Freude " entgegenge¬
nommen.

Jedes Mädel erwirbt sich den
Arbeitspatz

Die BdM.-Umschulungslager stehen zur
Ableistung des Arbeitsdienstes für alle Mädel

bereit
Nein aus dem Wissen um die Notwendig¬

keit. aus dem Gefühl des Helfen-Wollens her¬
aus erwuchs dem BdM . noch zu Beginn
keiner Aufbauarbeit , noch in der Notzeit un¬
teres Volkes stehend, die Aufgabe, eine Stätte
tür das deutsche Mädel zu schaffen, in der
es, herausgenommen , aus dem Alltag der
Großstadt , hineingestellt in eine neue Ge¬
meinschaft. in ein neues Arbeitsgebiet, kör¬
perlich und weltanschaulich zu dem Mädel
erzogen wird , wie es unser Volk braucht.

Es war nicht leicht, diese Aufgabe zu
lösen, aber das Verantwortungsgefühl einem
ganzen Volk gegenüber war größer, als alle
Schwierigkeiten, die es zu bewältigen gab,
um die BdM . - Umschulungslager
zu schaffen.

Der Erfolg dieser Arbeit blieb nicht aus:
Hunderte von Mädeln stellten sich schon in
den letzten Jahren in diesen neuen Dienst,
und sie alle waren froh und dankbar , hier
endlich das gefunden zu haben: eine Gemein¬
schaft junger Menschen, die die Idee des
Nationasozialismus täglich erleben und sie
durch ihre praktische Arbeit zu verwirklichen
versuchen.

Weiter wurden die BdM. - Umschulungs¬
lager in diesem Jahr als die Erziehungs¬
stätten der weiblichen Jugend anerkannt , in¬
dem sie dem Arbeitsdienst gleichgestellt wur¬
den. Das heißt: Das BdM .-Ümschulungslager
ist die Stätte , in der das deutsche Mädel seine
Arbeitsdienstvflichterfüllt und sich den Ar-

Gedanken eines Bauern
Besinnliches für jedermann

Klein sieht der Bauer aus, wenn er die saf¬
tigen Sonnenblumen mit der Sense mäht. Da¬
bei mißt er fast 1 Meter 90 und ist der größte
i:n ganzen Dorf. Doch wirst er klein neben den
hohen, langstieligen Sonnenblumen, die er als
erster im Dorfe feldmäßig anbaute. Mit dem
Erfolge, daß er vor einigen Jahren , als das
Futter für die Haustiere knapp war, seinen
Viehstand dick und fett durch den Winter brach¬
te. Der Bauer hatte die Sonnenblumen, als
sie noch voller Saft standen, kurz vor der Blüte
abgemähl, auf dem Hofe kleingeschnittenund
dann in gemauerten Gruben eingesäuert. Aus
dem Schoße der Erde konnte er so immer Futter
holen, sobald das Vieh es brauchte. Und diese
Weisheit verdankte er seiner Zeitung, in der
auf die Vorteile des Sonnenblumen-Anbaus
hingewiesen war und darauf, daß der Bau der
Zementgruben sogar vom Staate gefördert würde.

Der Bauer denkt viel nach. Während der
einsamen Feldarbeit hat er ja Zeit, das in der
Zeitung Gelesene zu verarbeiten und sich noch¬
mals zu überlegen. An den Nachbarn denkt er,
während die doppelt mannshohen Halme der
Sonnenblumen unter den gleichmäßigen Sen¬
senstreichen fallen. Sparsam ist sein Nachbar —
und bringt es doch zu nichts Rechtem. Wohl
weil er am falschen Ende spart. Oder vielleicht
ist es gar keine Sparsamkeit, sondern schon mehr
ein Knickern am Unrechten Platze. Denn schließ¬
lich hätte ja auch sein Nachbar rechtzeitig mit
dem Sonnenblumen-Unbau beginnen können,
Auch der Nachbar hätte in diesem Jahre eine
schöne und reiche Flachs-Ernte bergen und ab¬
liefern können, wenn er nicht im Vorjahre —
es war nach der Frühjahrsbestellung — plötzlich
auf den Gedanken gekommen wäre, seine Zei¬
tung abzubestellen und so— wegen einiger Gro¬
schen— die Verbindung zwischen sich und der
Welt einfach abzubrechen. Er hat es ja bald
bereut, nicht nur . weil er nichts über Flachs¬
und Sonnenblumen-Anbau erfuhr, sondern auch,
weil er es eben einfach nicht aushalten konnte,
sozusagen „im luftleeren Raum zu schweben".
Er brauchte einfach seine Zeitung. Inzwischen
war im zwei Kilometer entfernten Kirchdorfs
das 25jährige Stiftungsfest des Gesangvereins
mit Pauken und Trompeten gefeiert worden,
ohne daß der Nachbar davon etwas erfahren
hatte. Es war noch nicht einmal ein Monat
vergangen, als der Nachbar dem Postboten sagte,
er möchte doch wieder die Zeitung bringen.

Und durch den Postboten hatte es auch der
Bauer erfahren, der eben damit beschäftigt ist,
die frisch geschnittenen Sonnenblumen auf den
Wagen zu laden.

Bald liegt ein hoher grüner Haufen auf dem
Gefährt. Im Schritt lenkt der Bauer die Pferde
zum Hofe. Sein Blick bleibt an der Wetter-Ecke,
der Lücke zwischen den beiden Altholz-Bestän-
den, haften. Die Wolkenwand hört dicht über
dem Horizont auf. Und nun entsinnt sich auch
der Bauer, daß in der Zeitung besseres Wetter
in Aussicht gestellt wurde. Ja . er braucht auch
gutes Wetter, genug Feuchtigkeit hat die Erde
geschluckt jetzt zur Bergung der letzten Rüben
ist die Trockenheit recht erwünscht, damit der
Acker nicht grundlos wird und die mit Rüben
hochbeladenen Wagen nicht allzutief im feilen
Boden versinken. Ob seine Pferde die anstren¬
genden Monate, in denen die Rüben zur Zucker¬
fabrik gefahren werden, wohl durchhalten? Der

Bauer betrachtet besorgt die linke Stute . Man¬
ches Fohlen hat sie ihm geschenkt, manches Jahr
treu gedient. Aber das Alter drückt, und der
Bauer will die Stute nicht mehr zu den schwer¬
sten Arbeiten verwenden. Sie ist mager gewor¬
den in den letzten Monaten. Trotz reichlicher
Fütterung sielen die Flanken immer mehr ein.
Der Bauer entsinnt sich, daß neulich erst von
einem Fuhrunternehmer in der Stadt einige
junge, starke Arbeitspferde zum Verkauf ange-
zcigt wurden. Wie hieß er doch nur ? Der Bauer
kann nicht auf den Namen kommen.

Als er die Fuhre abgeladen hat und die Dun¬
kelheit Feierabend gebietet, will der Bauer noch¬
mal nach dem Angebot suchen. Unter den Spie¬
gel hat er die Zeitung gelegt, das weiß er ge¬
nau. Aber sie liegt nicht da. Ja , was ist denn
das ? Die sechzehnjährige Tochter errötet, als
der Bauer sie nach der Zeitung fragt, sie kramt
sie aus einem verborgenen Fach ihres Nähtisches
hervor, ganz klein gefaltet ist das Papier . Der
Bauer sieht sie einen Augenblick scharf an. Doch
er sagt nichts, er schmunzelt nur. Denn er weiß,
warum sein Kind errötet : es liest den Roman
in der Zeitung und es ist wohl das erste Mal,
daß die Tochter einen Roman liest.

Doch als das Mädchen den Raum verlassen
hat. und nachdem sich der Bauer die Adresse des
Fuhrunternehmers ausschnitt, schlägt er selber
den Roman aus und vertieft sich in die Fort¬
setzung. „Es ist doch merkwürdig", denkt der
Bauer, „da sitzen irgendwo, fern von hier, Men¬
schen. die ich gar nicht kenne und die ich nie ken¬
nen werde. Und diese Menschen tragen das Wis¬
sen und Können anderer Menschen zusammen
zu einer Zeitung. Und ich nehme teil an ihrem
Wissen, ich lerne von ihnen und werde von ihnen
unterhalten , es ist schon eine merkwürdige Welt!

Und er streichelt mit seiner harten Hand lieb¬
kosend über das Papier der Zeitung.

Breslau rüstet zum 12. Deutsche«
SLugerbuudesfest

86X. Die Vorbereitungen für das große, im
nächsten Jahre in Breslau stattfindende 12.
Deutsche Sängerbundesfest sind in vollem Um¬
fange ausgenommen. Der größte Teil der für
das Fest notwendigen Umbauten im Stadion
usw. ist schon soweit fortgeschritten, daß mit bal¬
diger Fertigstellung gerechnet werden kann. Auch
die Werbung für das Fest hat eingesetzt. So
werden u. a im ganzen Reiche Vorträge mit
Lichtbildern gehalten, die Land und Leute Schle¬
siens schildern und über die Bedeutung des Fe¬
stes aufklären. Eine besondere Werbung ist mit
einer eigens für Breslau ins Leben gerufenen
Festzeitschrist„Der Ruf" geplant, die für die
Festteilnehmer bestimmt ist. Nachdem vor einiger
Zeit das erste Heft der Zeitschrift erschienen ist,
kam vor einigen Tagen das zweite Heft heraus,
das unter dem Leitgedanken „Breslau grüßt"
steht. Es wird mit einem Geleitwort des Bres¬
lauer Oberbürgermeisters Dr. Fridrich  eröff¬
net, der bie Sänger aus dem Reiche in Breslaus
Mauern willkommen heißt. Die Aufsätze des
Heftes, die aus der Feder erster Fachleute stam¬
men, befassen sich mit der musikalischen Entwick¬
lung und gegenwärtigen Stellung des Musik¬
lebens Breslaus . Ein Aufsatz von Rudolf Bil¬
le  über die „Musikpflege in Breslau" zeigt das
weitverzweigte und intensive künstlerische Leben

EWMKMÜl
»arteiamtllckl, Nachdruck verdat«»»

HJ.-Va«n 128
Die Eefolgschaftsführer haben, soweit noch

nicht geschehen, die im Eebietsbefehl 18/36 für
den Stabsleiter angeforderte Meldung wegen
des Bezugs des Führerdienstes der Reichssturm¬
fahne sofort an den Bann einzuschicken.

Bannführer.
HJ.-Unterbann IlI/128

Die gesamte Führerschaft des Unterbannes bis
einschließlich Kameradschaftsführer tritt am
Samstag . 26. ds. Mts . in feldmarschmäßiger
Ausrüstung am Alten Postamt in Nagold zur
Führerschulungpunkt 19 Uhr an.

Verpflegung für einen Tag und 50 Pfg mit¬
bringen. Die Eeff. sind für vollzähliges Erschei¬
nen ihrer Leute verantwortlich.

Der llnterbannsührer.
HJ .-Gef. 16/128

1. Für Schar 1 und 2 ist am Sonntag dienst¬
frei. während Schar 3 den am letzten Sonntag
ausgefallenen Dienst unter Leitung des Schar¬
führers nachholt.

2. Alle Ausrüstungsgegenstände, die der Ee-
folgschasr oder dem Ünterbann gehören, sind bis
spätestens Samstag abend auf dem Dienstzimmer
abzugeben. Der Führer der Gefolgschaft.

HI . Gef. 18/126, Standort ELltlingen
Der ganze Standort tritt am Samstag abend

um 8 Uhr zum Heimabend an.
Der Sportwart der Gef. 18 126.

HJ .-Gef. 18 128, Wildberg
1. Am Samstag kommen die Radfahrstaffeln

zwischen 20 und 21 Uhr auf das Dienstzimmer
der Gefolgschaft in Wildberg.

2. Am Samstag ist 20.30 Uhr im Heim von
Wildberg Führerdienst. Karten und Schreibma¬
terial mitbringen.

3. Die Bef.-Anträge und die anderen Formu¬
lare sind ausgefüllt mitzubringen. Der Eeff.

HJ .-Gef. 19 126
Der Führerheimabend fällt am Freitag aus.

Der Oktoberbeitrag ist bis 1. Oltober beim Geld-
verwalter abzurechnen. Der Geff.
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24/128 Nagold

Die Jgschf. treten am Freitag , den 24. Sept ..
abends 8 Uhr zu einer kurzen Besprechung am
alten Postamt an (Zivil !) Beiträge und Ver¬
sicherung(September) sind restlos mitzubringen.

Der Führer des Fähnleins.
JM .-Ring fff 128

Am Samstag , den 26. 9. ist die ärztliche Nach¬
untersuchung der Jungmädel -Anwärterinnen für
folgende Standorte:

Mindersbach. Jselshausen, Schietingen. Giind-
ringen um 8 Uhr.

Ober- und llnterschwandorf, Walddorf. Ebhau-
sen Pfrondorf um 8.30 Uhr.

Wildberg um 9 Uhr.
Zu den angegebenen Zeiten sind die betr.

Standorte am Haus der NSDAP , in Nagold
angetreten. Für vollzähliges und pünktliches
Antreten ist die jeweilige Standortführerin ver¬
antwortlich. Ring-llnfalldienst-Führerin.

der Stadt , in der der Boden für das nächst¬
jährige Fest des DSB . ausgezeichnet vorbereitet
ist. Die kulturelle Bedeutung Breslaus findet
in einem Aufsatz von Heinrich Kohlhaußen,
der mit charakteristischen Bildern geschmückt ist,
ihren Niederschlag.

Die prachtvolle Ausstattung des Heftes mit zahl¬
reichen Bildern sowie künstlerischem Umschlag
trägt wesentlich zur Werbung für den Besuch
des Festes bei. Das nächste Heft, das von „Schle¬
siens Bergen" spricht, erscheint noch in diesem
Monat.

Letzte Nachrichten
Der Reichsaußenminister wieder in Berlin
Berlin.  Reichsaußenministervon Neurath

tras am Donnerstag Mittag, von Budapest kom¬
mend, wieder aus dem Flughasen Tempelhof ein.
Baldur von Schirach von Mussolini empfange«

Rom.  Der Regierungsches Benito Mussolini
empfing am Donnerstag Nachmittag den Reichs-
jngendführer Baldur von Schirach vor seiner
Abreise zu einer Privataudienz im Palazzo Be-
neeia. Dem Empfang wohnte der Führer der fa¬
schistischen Jugend. Staatssekretär Ricci, bei.
Zwischenfall bei Cannes. - Tätlicher Angriff auf

einen italienischen Kriegsverletzten.
Beschimpfung des Vizekonsuls

Paris.  Der Matin berichtet aus Nizza über
einen Zwischenfall, den anscheinend linksstehende
Burschen verursacht haben. Der italienische Bize-
konsul in Cannes, Fürst di Calabria, befand sich
am Mittwoch Abend in Gesellschaft des italieni¬
schen Kriegsverletzten Campinotti in Vallauris.
Als sie ihren Wagen besteigen wollten, wurden
sie von einem Burschen belästigt und beschimpft.
Campinotti wollte darauf einen Polizisten zu
Hilse rufen. In diesem Augenblick stürzten aber
etwa 30 andere Burschen über ihn her und lie¬
ßen von ihrem Opfer, das sie ziemlich übel zu¬
gerichtet hatten, erst ab. als Fürst di Calabria
aus dem Rathaus Hilse Herbeigeholt hatte. Der
italienische Vizekonsul hat beim Präfekten Be¬
schwerde geführt und auch Strafantrag beim
Staatsanwalt gestellt.

Lrüal
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Beförderungen in der Kriegsmarine
Berlin , 24. September.

Es wurden ernannt : Die Konteradmirale
Lindau,  Admiral der Kriegsmarinedienst¬
stelle Hamburg , zum Inspekteur der Wehr¬
ersatzinspektion Elbing : Carls,  Befehlshaber
der Linienschiffe, zur Verfügung des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine unter Belas-
fung in dem bisherigen Standort ; v. Fischel,
zur Verfügung des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , zum Befehlshaber der Linien¬
schiffe; D e n f ch, Chef des Stabes des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , zum Vor¬
sitzenden des Erprobungsausschusses für
Schiffe ; Wolf,  Leiter der Kriegsmarinedienst¬
stelle Bremen , zum Admiral der Kriegsmarine¬
dienststelle Hamburg ; die Kapitäne zur See:
Lürjens,  Abteilungschef des Reichskriegs¬
ministeriums zum Chef des Marinepersonal¬
amts ; Schmundt,  Kommandant des Kreu¬
zers „Nürnberg " , zum Kommandeur der
Marineschule Flensburg -Mürwik.

Herzlicher Abschied ln Rom
HI . Freitag mittag wieder in München

Rom, 24. September.
Am Donnerstag um 10 Uhr haben dte

452 Hitlerjungen die italienische Hauptstadt
wieder verlassen . In den vier Tagen ihres
Aufenthaltes in Rom sicherten sie sich durch
ihre Haltung und ihr Auftreten im Herzen
des italienischen Volkes und seiner Jugend
eine ehrenvolle und herzliche Erinnerung.
Mit klingendem Spiel zogen die Hitlerjungen
mit Blumen geschmückt zum letztenmal durch
die Straßen von Rom . Auf allen Anmarsch¬
straßen und auch auf dem Bahnhofplatz hatte
sich eine große Menschenmenge eingesunden,
die die Hitlerjugend begeistert feierte . Auf
dem Bahnsteig waren Ehrenabordnungen der
Avanguardia und der Balilla angetreten.

Vor der Abfahrt verabschiedete sich der
Reichsjugendiührer Baldur  v . Schirach
von feinen Kameraden uuo wünschte ihnen
eine gute Heimfahrt . Außerdem waren wie.
derum anwesend der Führer der faschistischen
Jugend , Staatssekretär Rizzi,  mit zahl¬
reichen Offizieren der Balilla und der
deutsche Geschäftsträger Baron Pl essen.
Zum letztenmal spielte der Musikzug des Ge-
bietes Niedersachsen zu Ehren der italieni¬
schen Gastgeber den Königsmarsch und die
Giovinezza . Unter den Heilrufen  der
deutschen Jugend ausMussolini und den
„Eja - Eja - Alalla " - Rufen  der ita¬
lienischen Jugend auf den FührerAdolf
Hitler  fuhr der Sonderzug aus der Halle.

Der Zug traf am Nachmittag in Bo¬
logna  ein . Während eines mehrstündigen
Aufenthaltes veranstalteten die faschistischen
Parteistellen und städtischen Behörden für
die Hitlerjugend einen Empfang . Am Abend
fuhr die HJ .-Abordnung nach München wei¬
ter , wo sie ani Freitag vormittag eintreffen
wird . Zum Abschluß der Jtalienfahrt der
Hitlerjugend wird am Montag am Mahnmal
der nationalsozialistischen Bewegung an der
Feldberrnhalle in München ein Kranz nieder-
gelegi.

Sie Weit ln wenigen Wen
dieuer Lergskurr um 4,oeo 8ee

Aus Loen  wird gemeldet , daß sich in der
Nacht zum Mittwoch mehrere neue nicht un¬
erhebliche Bergstürze ereignet haben . Von
900 Meter Höhe stürzten Steinmasfen in den
Fjord und erzeugten eine Flutwelle , die
150 Meter weit in den Ort Nesdak hinein¬
schlug. Die Bevölkerung flüchtete auf die
höher gelegenen Almen . Die vier beim Orc
Loen noch nicht zerstörten Höfe wurden Poli¬
zeilich geräumt , der Verkehr auf dem Fjord
gesperrt.

4000 Lilomeker in knspp 18 8tuncken

Flugboot „Aeolus ", das am 11. Sep¬
tember den Flug Horta -Bermuda -Neuyork
ausführte , ist am Mittwoch um 14.43 Uhr
wieder im Hasen von Horta gelandet . Da«
Flugzeug ist am 22. September um 20.53
Uhr in Neuhork vom Schleuderschiff „Schwa¬
benland " zum West-Ost -Flug über den Atlan¬
tik abgeschosfen worden und hat den Flug-
weg von annähernd 4000 Kilometern ohne
Zwischenlandung in 17 Stunden 50 Minu¬
ten bewältigt . Die Besatzung war : Flug¬
kapitän von E n' g e l , Flugzeugführer M a hr.
Flug '.engiunker Stein  und Lberflugmaschi-
nist G r u s ch w i tz.
Im Veiiergekeclik mit rviiaeneiii

Im Gamsrevier der Perschitzalp im Malta-
Gebirge in Kärnten sahen sich zwei Jäger bei
einer Streife plötzlich drei Wilderern
gegenüber . Sofort setzte ein schweres Feuer¬
gefecht ein , in dessen Verlauf einer der Wil¬
derer tot zusammenbrach . Die beiden ande¬
ren wurden von den Jägern nach schwerem
Kampf überwältigt.

„Ilinckendurg " Io Vraiikkurt gelsnilet
Das Luftschiff „Hindenburg"  landete

am Donnerstag vormittag um 11.41 Uhr
von Nordamerika kommend auf dem Flug-
und Luftschiffhafen Rhein -Main . Es wird
am Samstag zu seiner neunten Nordamerika¬
fahrt starten.
>Ver deruklt kouckaner kommunistenklsit?

In einer Rede vor dem Gewerkschaftskongreß
erwähnte Sir Walter Citrine  auch die in
London erscheinende Zeitung der Kommunisten
„Daily Worker " . Der Gewerkschaftssekretär
erklärte , daß die Kommunisten sich rühmten,
13 000 Pfund Sterling aufgebracht zu haben,
um dieses Blatt zu stützen. Er schätze aber den
jährlichen Verlust dieses Blattes auf 30 000
bis 50 000 Pfund Sterling , und er müsse da¬
her fragen , woher Wohl der Rest dieses Ver¬
lustes gedeckt werde ? Sir Walter überließ die
Beantwortung der Frage feinen Hörern , die
alle  im Bilde waren.
lileiir Vluggäsk « — oa'nizer biiigkükeo

Während im Jahre 1984 insgesamt
165 846 Fluggäste im planmäßigen deutschen
Luftverkehr befördert wurden, waren es 1935
'chon 209 192. Die beförderte Postmenge stieg
von 771,7 aus 1383,8 Tonnen . In den deut¬
schen Flughäfen kamen 1935 rund 24 Pro¬
zent mehr Fluggäste an als im Jahre vorher,
in Berlin landeten sogar 41 Prozent Flug¬
gäste mehr. Die Zunahme des Flugverkehrs
ging, wie man jetzt Our Untersuchung

über den Luftverkehr im Jahre 1935 feststellt,
mit einer Zusammenziehung des Luftverkehrs
auf wenige große Flughäfen einher.
Der Viikrei - ekrt 4VHVV 8sinoiwrio

Ter Führer  ließ der Witwe Bor¬
mann  in Dessau , die in drei Jahren in
Wirtschaften und auf der Straße mit der
Sammelbüchse insgesamt 15 000 NM . zumeist
in Fünf - und Zehnpfennigstücken , für das
WHW . zusammenbrachte , durch den stellver¬
tretenden Gauleiter Eggeling sein Bild mit
eigenhändiger Unterschrift überreichen.

ZelLschristenschau
Könne» wertvolle Kulturgüter vor Lnitauarikte«

acichützt werde« ? Gerade der Büraerkriea in Svanien
zeigt wieder , da» grotzen, unersetzlichen Kultur-
lchätzen im Kriegsfälle durch die moderne Flieger¬
bombe Gefahr droht . Es gilt also, bereits in Frie¬
denszeiten an einen ausreichenden Schub dieser zum
Teil unermeßlichen Werte zu denken. In einem
intereisanlcn Bildbericht „Madonna im Schubraum"
beschäftigt sich das neue Hest der „Sirene"  mit
dieser Frage und zeigt gleichzeitig Möglichkeiten , wert¬
volle Kulturgüter vor der Vernichtung im Kriege
zu bewahrei . Außerdem Fortsetzung in diesem Hest:
„Unser HauS wird luftgeschübi ' .

Alls alle i» obiger Spalte angegebenen Büche,
nnd Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE . W
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Handel nnd Berkedr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt v. 24. Sept.

Auftrieb : 2 Ochsen, 10 Bullen , 51 Kühe
16 Färsen , 240 Kälber , 106 Schweine . Preise:
Ochsen —, Bullen a) 42, Kühe a) 40 bis 42,
b) 34 bis 38, c) 28 bis 32, d) 24, Färsen a)
43, b) 39, Kälber L, Andere Kälber a) 76
bis 78, b) 72 bis 75, c) 67 bis 71, Schweine
a) 56,6, b) 1. 55,5, b) 2. 54,5 , c) 52,5 , d) 50,5
RM . je 50 Kilogramm . Marktverlauf : Groß¬
vieh zugetcilt , Kälber ruhig , Schweine zu¬
geteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
vom 24. Sept . Kuhfleisch a) 72 bis 75, Kalb¬
fleisch b) 120 bis 123, c) 115 bis 119, Ham¬
melfleisch b) 110, d) 98 bis 102 RM . für
50 Kilogramm . Marktverlauf : Kuhfleisch leb¬
haft , Kalbfleisch belebt , Hammelfleisch belebt.

Vichprcife . Laupheim : Kälber und Boschen
210 bis 340 , Kalbeln 650 bis 655, Farren
270 bis 328 RM . je Stück.

Schweinepreife . Biberach : Milchschweine
18 bis 25, Läufer 34 bis 45 NM . — Bön-
uigheim : Milchschweine 15 bis 25, Läufer 35
bis 50 RM . — Gaildorf : Milchschweine 15
ois 22 RM . — Jlsfeld : Milchfchweine 19 bis
28 RM . — Spaichingen : Milchschweine 12
bis 18 RM . — Wangen i. A.: Ferkel 12 bis
20 RM . je Stück

Weil der Stadt . Schweiuemarkt:
80 Läufer 65 bis 160 NM ., 1520 Milch¬
schweine 35 bis 54 RM ., je das Paar . Han¬
del flau ; Preise schwankend . Viehmarkt:
5 Ochsen 650 bis 760, 8 Stiere 400 bis 560,
44 Kühe 420 bis 710, 49 Kalbeln 480 bis
730, 115 Einstellvieh 160 bis 380 NM ., je
das Stück , Handel gedrückt . Saaten¬
markt:  Weizen 13,50 bis 14. Dinkel 12.
Roggen 11. Wintergerste 12 bis 12,50 RM .,
je pro 50 Kilogramm . Handel lebhaft ; Markt
geräumt.

Herrenberger Erzeugergroßmarkt für
Zwetschgen vom 23. September . Die Zufuhr
zum gestrigen Markt betrug annähernd
1400 Zentner Lafelzwetschgen und zu den
Sammelstellen 500 Zentner , die alle restlos
Absatz fanden . Die Qualität ist größtenteils
erstklassig . Es wurden bezahlt : für Tafel-
zwetfchgen 8 bis 10 M ., für Brennzwetschgen
5,50 bis 6 M . pro Zentner . Der Anfall wird
für die nächsten Märkte ein größerer werden.
Nächster Großmarkt am Freitag um 3 Uhr.
Auf den Sammelstellen kann jeden Tag ge¬
faßt werden . Auskunft erteilt Fernsprech¬
anschluß 277 und 422 Herrenberg.

Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine
38 bis 50 M . das Paar . — Laupheim:
Mutterschweine 110 bis 136 M -, Milch¬
schweine 15 bis 20 M „ Läufer 30 bis 35 M.
das Stück . — Murrhardt:  Milchfchweine

! 20 bis 29 M . das Stück . — Tuttlingen:
Milchfchweine 11 bis 17 M . das Stück.

Tettnanger Hopfenernte . Die Tettnanger
Hopfenernte geht langsam ihrem Ende ent¬
gegen . Ein Großteil der Hopsenbauern hat
die Pflückarbeiten beendet . Nur noch bei
Großerzeugern wird gepflückt. Insgesamt
wurden bei den 6 Siegelhallen 10 054 Ballen
Hopsen angeliefert . Dies entspricht rund
10 500 Zentner Hopsen , die vom Handel auf¬
gekauft wurden . Die Gefamternte im Tett¬
nanger Anbaugebiet ist auf rund 17 000 Zent¬
ner geschätzt. Die Preise bewegen sich je nach
Qualität zwischen 210 bis 260 M . Die in
der letzten Woche beobachtete Lustlosigkeit
beim Aufkauf hat zu Beginn dieser Woche
eine Besserung erfahren . Die vom Reichs¬
nährstand zugelasfenen auswärtigen Käufer
sind wieder eingetrosfen und haben erneut
chr Standquartier aufgeschlagen.

Erzeugergroßmarkt Biberach v. 23. Sept.
Mostüpsel 12, Mostbirnen 9 bis 10, Tafel¬
äpfel 22 bis 30, Tafelbirnen 24 bis 32 Psg.
für das Kilogramm.

Obstpreise . Gerabronn : Zwetschgen 10,
Kochbirnen 10, Tafelbirnen 15 NM . — He-
chingcn : Tafel - und Wirtschaftsobst 17 RM.
je Zentner.

Psorzheimer Edelmetallpreise v. 24. Sept.
1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilogramm Sil¬
ber 41,40 bis 43,20 , 1 Gramm Reinplatin
6,60, 1 Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz.
Palladium 6,55, 1 Gramm Platin 96 Proz.
und 4 Proz . Kupfer 6,45 RM.

Voraussichtliche Witterung : Südwestliche
Winde , von Tüdwcsten her Bewölkungs¬
zunahme und fpiiter auch , hauptsächlich in
den westlichen Gebietsteilen , leichte R '' Un¬
fälle , Temperaturen wenig verL, .Leri , nur
noch vereinzelt Frühnebel.>

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
j E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold,
j Hauptschristleiter und verantwortlich für oen
! gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
! Hermann Eötz,  Nagold

; Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig
! D. A. VIII : 193k: 2541
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Todes - Anzeiqe
Mein lieber Sohn , unser lieber Bruder

Euaen Gärtner
Obertruppführer beim RAD.

ist an den Folgen eines Unglücksfalls in Nürn¬
berg im Alter von 26 Jahren aus unserer Mitte
gerissen worden.

In tiefem Leid:
Der Vater : Martin Gärtner , z. Krone

und Geschwister
Die Braut : Emma Hauser

Beerdigung Samstag 2 Uhr

» «8 »It « » ««dt
Freitag nnd
Samstag 8.15

Die Geschichte eines Erbhofs
mitreißend und spannend bis zum
Schluß
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Beachten Sie die Ausstellung von !

(Originale)
von Karl Spillner , Kunstmaler , z. Zt . Waldeck

G . W . 3 rrrser,  Brrchhandlnnfl , Naqold.
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Keierstun-e
g/äudigen Dankes

Zum vierten Male Erntedank der Nation
auf dem Bückeberg

Kaum ist der Reichsparteitag der Ehre ver¬
klungen, da nähert sich wieder der Tag , der
sich würdig neben die hohen Festtage der
nationalsozialistischen Nation gereiht hat:
Der Erntedanktag  und der mit diesem
verbundene feierliche Staatsakt aus
demBückebergim  Niedersachsenland.

In diesem Jahr werden wir am 4. Oktober
zum vierten Male den Erntedanktag aus dem
Bückeberg begehen, der, einst ein unbekannter
Berg an der Weser bei Hameln, bereits zu
einem volkstümlichen stolzen Begriff im
ganzen Deutschen Reich wurde . Wieder wer¬
den aus allen deutschen Gauen die Sonder¬
züge zu den sechs Bahnhöfen rund um den
riesigen Berg rollen, um Hunderttausende
von Volksgenossen zu einer gewaltigen Kund¬
gebung zur Ehre des schassenden Nährstan¬
des und zum Tank für den Schöpfer, der
unsere Arbeit durch die Ernte segnete, zu ver¬
einigen. Wie den Maifeiern und allen großen
Feierstunden hat das neue Reich auch bereits
dem Staatsakt aus dem Bückeberg einen wür¬
digen, eigenen Stil verliehen. Der schon seit
1933 mir der Vorbereitung der Staatsakte
aus dem Bückeberg betraute Oberregierungs¬
rat Pg . Gutterer  schreibt darüber:

„Es ist so recht ein deutsches Fest. Bei kei¬
ner Kundgebung des Staates oder der Partei
kommen die Menschen aus allen deutschen
Gauen so unmittelbar zusammen wie hier . . .
Hier zum Bückeberg kommen sie alle, aus
Ostpreußen und von den Alpen, von der

j Nordsee und vom Rhein, Parteigenossen und
f Nichtparteigenossen, Männer und Frauen,
! Jugend und gereifte Menschen. Man muß

einmal unter ihnen gesessen haben in den
Vormittagsstunden , wenn der Anmarsch von
sechs Seiten eingesetzt hat , wenn sich der
riesige Raum des Berges immer mehr mit
Menschen füllt , wenn sie mit Scherzen sich
die Zeit vertreiben und warten auf den
Augenblick, bis der Führer kommt, um in
ihrer Mitte dieses Fest mitzufeiern.

Man hatte schon im ersten Jahr den rich¬
tigen Rahmen und das richtige Programm
gefunden und hat daran nichts mehr ge-

i ändert , wie man auch grundsätzlich daran
nichts mehr ändern wird . Man verbessert von :
Jahr zu Jahr die baulich-technischen Maß - j
nahmen, man verbessert Wege und Bahnhöfe, :

, man verbessert die technischen Hilfsmittel , der !
Stil des Festes aber ist derselbe geblieben/

Man erfährt von Oberregierungsrat Gut-
terex weiter bereits einige voraussichtliche
Einzelheiten des diesjährigen Staatsaktes.
So wird das Fest mit dem Eintreffen des
Führers mittags beginnen. Der Dammweg,
auf dem der Führer durch die Volksmassen

- zur Höhe des Berges schreiten wird , ist in
diesem Jahr noch erhöht worden, so daß alle
den Führer deutlich sehen können. Wiederum

: wird die Wehrmacht mit großen Schau-
.übungen, unter Einsatz aller Waffengattun¬
gen zu Lande und in der Luft, zum Staats-

! äkt beitragen , und außerdem werden wahr¬
scheinlich die beiden stolzen deutschen Lust¬
schisse zum Bückeberg kommen.

Schon sind wochenlang die Vorbereitungs¬
stäbe bei der Arbeit. Noch wird die gewaltige

, bauliche Umgestaltung des Berges in diesem
! Jahr nicht ganz vollendet sein, aber ähnlich

den Bauten der Partei in Nürnberg^geht hier
unter der Leitung des Architekten Speer ein
Werk seiner Vollendung entgegen, das noch
in fernster Zukunft von der Tatkraft des
jungen Reiches Adolf Hitlers zeugen wird.

W Komlm-Krnz der Krone
für Baldor von LMM

Ein Akt aufrichtiger Freundschaft— Ein Symbol
gleichen Wollens

Rom, 23. September.
Staatssekretär Ricci,  der Führer der faschi¬

stischen Jugend , veranstaltete am Dienstag¬
abend zu Ehren des Reichsjugendführers und
seiner Mitarbeiter in der Villa Borghese auf
dem Monte Pincio einen Empfang, dem auch
Reichsminister Dr . Frank  beiwohnte.

Staatssekretär Ricci betonte in seiner An¬
sprache die Notwendigkeit des persönlichen Ken-
nenlernens von italienischer und deutscher
Jugend , damit eine gegenseitige Hochachtung
in die Jugend beider Völker hineingepflanzt
werde. Der Besuch der Hitler-Jugend in Ita¬
lien sei richtungweisend für ein besseres Ver¬
ständnis beider Völker, richtungweisendfür ein
neues, lebendiges Europa . Wenn die alte Welt
glaube, daß die Machenschaften des Bolschewis¬
mus und des Völkerbundes lebensnotwendig
feien, so sei das eine Ideologie , die
einen schweren Irrtum bedeute.
Das Licht, das von Rom und Berlin leuchte
und der Wille, der von Berlin und Rom aus¬
gehe, sei stärker.

„Wir wollen unter dem Zeichen
Hitlers und Mussolinis,"  so fuhr
Staatssekretär Ricci fort, „die Einigkeit
in Europa befestigen.  In diesem
Sinne", so erklärte er weiter, „überreiche ich
Dir, Valdur von Schirach , meinem
FreundundFührerderdeutschen
Jugend,  das Dir auf Vorschlag des Chefs
der Negierung, Mussolini, vom König von
Italien und Kaiser von Aethiopien verliehene
Komtur-Kreuz der Krone."

Staatssekretär Ricci überreichte ferner dem

Stabsführer Lauterbacher  den Kronen-
Orden Grande ufsiciale und dem Bannführer
Mar um den Orden eines Ritters der ita¬
lienischen Kameraden . Der Neichsjugendsüh-
rer dankte im Namen seiner Kameraden für
diese Ehrung und feierte in einer kurzen An¬
sprache vor allem die Freundschaft, die ihn
mit Renato Ricci verbinde und die so för¬
dernd für die Zusammenarbeit von Jugend
zu Jugend sei. Nach dem Empfang beim ita¬
lienischen Regierungschef erlebten die Hitler-
Jungen im Garten der deutschen Onirinal-
Botschaft bei der deutschen Kolonie von Nom
schöne Stunden deutscher Gastfreundschaft,
wobei der deutsche Geschäftsträger v. Plessen.
der Reichsjugendsührer und Reichsminister
Dr . Frick das Wort ergriffen.

MioiduM Behandlung der Kranken
Stuttgart , 23. September.

In Fortsetzung des Einführungskurses in
die Homöopathie sprach Dr . med. Ferg er
zunächst über die homöopathische Behand¬
lung von Verdauungskrankheiten.
Schon Hahnemann habe darauf hingewiesen,
daß außer arzneilicher Behandlung vor allem
auch Diät  in Frage komme. Sorgfältig er-
kwbene Krankheitsgeschichte, eingehendes Be¬
fragen des Patienten , klarer Einblick in das
Wesen der Persönlichkeit sei dringend von¬
nöten . Es gebe etwas wie zeitliche und ört¬
liche Gebundenheit der Beschwerden, da es
keinen Typ des einzelnen Leidens gebe. Des¬
halb müsse auch die Behandlung  jedes
einzelnen Falles individuell und an¬
gepaßt  durchgesührt werden.

Einen weiteren Vortrag hieht hierauf Dr.
Gescher  über Herzkrankheiten.  Er
ging zunächst von der -Frage aus , inwieweit
ein Einzelorgan überhaupt medikamentös
beeinflußt werden kann. Ein einziges Mittel
zur Behandlung kenne die Homöopathie
nicht, wohl aber deren mehrere. Die hervor¬
ragende Entwicklung der naturwissenschaft¬
lichen Methode habe es mit sich gebracht, daß
sich auch in der Medizin eine vorwiegend
Physikalische Betrachtungsweise entwickelt
habe. Aus diesem Grunde sei dort in erster
Linie das Organ behandelt und darüber der
kranke Mensch vielfach vergessen worden . In
einer solchen Lage sei es die historische Auf¬
gabe der Homöopathie geworden, die konsti¬
tutionelle Behandlung , d. h. die Behand¬
lung des gesamten kranken Men¬
schen,  auf den Schild zu erheben, da die
Homöopathischen Medikamente stets nur auf
die gesamte Person wirken.

Die enge Verbundenheit in dem Schaffen des
Apothekers und des homöopathischen Arztes
kam in einer zweistündigen Vorlesung von
Apotheker Otto  über das Thema

„Das homöopathische Arzneibuch,
der Apotheker und der Arzt" zum Ausdruck.
In einem ersten Vortrag legte er die Berechti-

Teile der „roten Partei'
Der Führer im Manövergelände

marschieren zu ihrem Eeiechtsabschnitte. (Heinrich Hoffmann, M.)

gung zur Schaffung eines homöopathischen Arz¬
neibuchs dar. Er wies auf die zweckmäßigsten
Verordnungsweisen hin, wie sie sich aus der
Herstellung der Arzneimittel und ihren Physi¬
kalischen und chemischen Eigenschaften ergeben.
Er betonte die Wichtigkeit der Arbeitsgemein- ,
schaft zwischen dem Arzt und dem Apotheker,'
die der Förderung beider Berufsstände und da¬
mit dem Wohle des Kranken dient.

Weiter gab dann noch Tr . Aß mann
eine Einführung in die homöopathische Arz¬
neimittellehre , nachdem er zuvor über die
Arzneiverordnungslehre (Rezeptkunde) ge¬
sprochen hatte.

Das Rote Kreuz tagte
Stuttgart , 22. Sept.

Der Württ . Landesverein des Deutschen
Roten Kreuzes veranstaltete im Großen Saal
des Gustav-Siegle -Hauses einen Vortrags¬
abend, der von dem Präsidenten des Württ.

Vom Bürgerkrieg in Spanien

Eine von den Roten gesprengte Brücke
So vernichten die Marxisten wertvolle Volksmrmögen, nur um den Vormarsch der Nationalisten
aufzuhalten. ' (Presse-Bild-Zentrale . M.)

Eine roter Hause stürmt vor
-o zusammengewürfeltsind die Truppen, die auf roter Seite kämpfen. Ihren mangelnden
lampfwert ersetzen sie aber durch um so größere Grausamkeit wehrlosen Gefangenen gegenüber

(Pressephoto, M.)

Laudesvereins, Staatsrat Dr . Hegelmaier,
geleitet war . Den ersten Vortrag hielt Pgn.
Frau Fürstin zu Wied,  die Tochter des
letzten württembergischenKönigs Wilhelm II .,
zweite Stellvertreterin der Reichsfrauenfüh¬
rerin im Deutschen Roten Kreuz und Vor¬
sitzende des Provinzialsrauenvereins vom Deut¬
schen Roten Kreuz für die Rheinlande, über
„Die Schwestern und weiblichen Hilfskräfte des
Roten Kreuzes". Die Rednerin sprach über die
hohe und schöne Aufgabe des Schwesternberufs
und ging dann auf die besonderen Ziele des
Deutschen Roten Kreuzes ein, das heute über
56 Schwesternschaften mit rund 10 000 Schwe¬
stern verfügt.

In einem zweiten Vortrag sprach Obermedi¬
zinalrat Dr . Fetzer über „Deutsche Geburts¬
hilfe im Dienste der Bevölkerungspolitik". Die
deutsche Geburtshilfe hat in den letzten Jahr¬
zehnten eine ungeahnte Vermehrung ihrer Lei¬
stung erfahren und zwar nach zwei Seiten hin:
Durch die Ausbildung chirurgischer Entbin¬
dungsmethoden und durch die sog. pharmako¬
logische Geburtsleitung , die erlaubt , mittels
geeigneter Arzneimittel den Geburtsvorgang
durch Meisterung, Leitung und richtige Unter¬
stützung der Naturkräfte in normalen Bahnen
zu erhalten. Die ärztliche Forschung und die
arztlrche Kunst haben nur das eine Ziel, näm-
lich dem Wohle der deutschen Mutter , der deut¬
schen Zukunft und dem Heile des Vaterlandes
zu dienen. Beide Vorträge fanden reichen Bei¬
fall.

Stuttgart , 23. Sept . (Z u g f ä h r t g e g e n
eine Lokomotive .) Bei starkem Nebel
ist am 23. September früh auf dem Bahnhof
Heflbronn-Hbf. der Personenzug Toeilbronn-
Crailsheim , Heilbronn ab 6.20 Uhr. Crails¬
heim an 8.46 Uhr. bei der Ausfahrt aus dem
Bahnhof auf eine Lokomotive ausgefahren.
Dabei sind der Führer dieser Lokomotive und
25 Reisende des Personenzuges leicht verletzt
worden. Hilfe war sofort zur Stelle . Außer
Lokomotivschäden ist kein Sachschaden ent¬
standen. Auch ist der übrige Zugverkehr
nicht gestört worden . Tie Untersuchung ist
im Gange.

Stuttgart , 23. Sept . (AOK. Stuttgart
gewährt Sterbegeld .) Ter Beirat der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Stuttgart
nahm aus Anlaß der Abnahme der Jahres-
rechnung für das Geschäftsjahr 1935 auch zu
den Absichten der Verwaltung , als weitere
Mehrleistungen ein Familien»
Sterbegeld und ein M i n d e st st e r b e -
geld für Mitglieder  einzuführen , in
eingehender Aussprache Stellung . Verwal¬
tungsdirektor Münder  begründete die
Zweckmäßigkeitund Notwendigkeit der Ein¬
führung dieser weiteren Mehrleistungen.
Vom 1. Oktober 1936 ab sollen — vorbehält¬
lich der Genehmigung durch das Oberversiche¬
rungsamt — als Mindeststerbegeld 50 RM.
und als Familicn -Sterbegeld für Ehegatten
die Hälfte, für Kinder bis zu vier Jahren ein
Achtel, bis zu 16 Jahren ein Viertel des
Mitgliedersterbegeldcs. das nach wie vor das
Zwanzigfache des Grundlohnes beträgt , ge¬
währt werden. Der Beirat stimmt der Ein-
iübruna dieser weiteren Mehrleistungen zu,

Stuttgart , 23. Sept . („Rheinlands
Freiheitskamps gegenBesatzung
und Separatismus/)  So heißt eine
nationalsozialistische Ausstel¬
lung,  die vom kommenden Samstag ab im
Ausstellungsgebäude auf dem Jnterims-
theaterplatz zu sehen ist. Sie bringt die
schlimmen Jahre von 1918 bis 1930 ins
Gedächtnis zurück, da die deutschen Volks¬
genossen am Rhein die Schmach der Be¬
setzung und die Gewalttätigkeiten und Ver-
rätereien der Separatisten erleben mußten.
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Stuttgart , 23. Sept . (Tag der Son-

derfor mationen der HI .) Während
vergangenen Smnsiag und Sonntag das
Gebietssportfest der schwäbischen Hitler-
Jugend Einblick gab in den Stand der kor-
perlichen Ertüchtigung in der Hitler-Jugendim allgemeinen, werden kommenden Sams-
tag und Sonntag , den 26. und 27. Septem-ber, die Einheiten der Hitler-Jugend antre-
ten. die als besondere Aufgaben den Segel-
fluq den Nwtor- und Seesport betreiben.

Nicht in den Städten , sondern in Dor-
fern, auf Burgen , an landschaftlich hervor-
ragenden Punkten, werden die Flugsport -,
die Motorsportscharen und die Marine -Hltler.
Jugend einen im ganzen Gebiet gleichmäßig
ausgerichteten Dienst durchführen und in
Wettbewerb zueinander treten.

Orkan mit Sagelschlag
Wurzach, 23. Sept . Ein Orkan , wie man

ihn um diese Jahreszeit wohl selten erlebt,
ging über die Gegend von Wurzach hinweg.
Während es in Wurzach selbst mit heftigen
Regengüssen abging, hatte das Unwetter auf
den Gemarkungen Dietmanns und Hauerz
einen verheerenden Hagelschlag im Gefolge,
der sämtliches Obst von den Bäumen riß
und teilweise die Oehmdernte völlig vernich¬
tete. Allenthalben wurden die Fensterschei¬
ben zertrümmert und die Dachplatten zer¬
stört. In kurzer Zeit war die ganze Gegend
in eine Winterlandschaft verwandelt . Das
Weidevieh rannte in wilder Panik über die
Wiesen und konnte nur mit größter Mühe
wieder zusammengetrieben werden. Aus Stei-
nental , Gemeinde Hauerz, wird berichtet, daß
dort die Hagelschlößen teilweise die Größe
von Hühnereiern aufwiesen.

Stratzberg in Hohenzollern. 23. September.
(Alte Wandgemälde ausgedeckt .)
Zur Zeit wird das hiesige Schul- und Rat¬
haus , ein ehemaliges Schloß, instand ge¬
setzt. Beim Abschlagen von Wandverputz stieß
man auf kunstreiche Malereien.  Es ist
deshalb zu wünschen, daß mit kommunalen
und staatlichen Mitteln die Erhaltung der
Kunstwerke bewerkstelligt werden möchte.

Lan-estaguirg
-er Schmiede und Wagner

Saulgau , 23. Sept . Im Zusammenhang
mit der hiesigen bäuerlichen und gewerblichen
Leistungsschau tagte hier das württembergische
Schmiedehandwerk, dessen Bezirksinnungsmei¬
ster Huber - Ludwigsburg die Obermei¬
ster eingeladen hatte. Mit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus sei, so führte er
aus , für das Schmiedehandwerk nach jahre¬
langem Niedergang der langersehnte Aufstieg
gekommen. Die Besserung ist anhaltend und
wird sich zum Segen für den Berufsstand aus¬
wirken, wenn alle ihr Teil dazu beitragen, das
Schmiedehandwerk zu einem gesunden Glied
der Gemeinschaft zu gestalten. Weitere Refe¬
rate hielten der stellt). Reichsinnungsmeister
S chm i d - Hagen-Westfalen und Pg . Roth
von der GewerbebeförderunHsstelleStuttgart.Eine rege Aussprache gab willkommene Richt¬
linien für die praktische Arbeit. Kreishand¬
werksmeister Maier - Mengen überbrachte
die Grüße des Handwerkskammerpräsidenten
Walz-Ulm. Kreisamtsleiter Högerle  dankte
dem württembergischen Schmiedehandwerk, daß
es seine diesjährige Obermeistertagung nach
Saulgau verlegt habe.

Erich SM« ii HechiMi inWet
Tas ist das Ende der sechsköpfigen ge¬
fährlichen Verbrecherbande

Hechingen, 23. September.
Vor einigen Tagen konnte, wie von der

Breslauer Kriminalpolizei bekanntgegeben
wird , in Hechingen (Hohenzollern ) auch
der letzte der sechs Gebrüder Schüller , Erich
Schüller,  sestgenommen werden. Die Fest¬
nahme erfolgte so überraschend, daß der Ver¬
brecher. nachdem er noch im letzten Augen¬
blick einen Schuß abgegeben hatte , überwäl¬
tigt werden konnte, ohne daß jemand ver¬
letzt wurde. Damit wurde eine der gefähr¬
lichsten Verbrecherbanden endgültig zur
Strecke gebracht.

Die 6 Gebrüder Schüller. — Erich, Willy,
Fritz. Hermann . Walter und Max — haben
nicht nur den Raubüberfall auf den Bahn¬
postwagen bei Rothwasser in der Nacht zum12. Mai 1932 und den am 8. 10. 1932 in
Löwen (Kreis Brieg) an dem Kaufmann
Ludwig verübten Raubmord sowie den Tod
des Gendarmeriewachtmeisters Buchmann
auf dem Gewissen. Im letzten Jahr konnte
von der Polizei auch umfangreiches Beweis¬
material für zahlreiche weitere schwerste
Straftaten zusammengetragen werden, das
durch die Geständnisse der in Hast befind- >
lichen Erich und Fritz Schüller voll bestätigt swurde . In den Jahren 1932—1936 sind von
dieser Verbrecherbande nicht weniger als 33
schwere Geldschrankeinbrücheverübt worden,bei denen in zwei Fällen von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht wurde . Weiter fallen die¬
sen Volksschädlingen 115 Büro -, Geschäfts¬und andere Einbrüche sowie Diebstähle zur
Last, wobei gleichfalls in vier Fällen mit der
Schußwaffe vorgegangen wurde.

In Verbindung mit diesen Straftaten
find 24 Personen als Mittäter überführtworden . Sie konnten sämtlich fest-
genommen werden.  Wegen Begünsti¬
gung der Gebrüder Schüller sind insgesamt
gegen 42 Personen , und zwar gegen 23
Frauen und 19 Männer Verfahren in Gang
gebracht worden.

! Erich Schüller,  einer der gefährlich¬
sten der Brüder , hatte vor seiner Festnahme
eine Reise durch ganz Deutschland unter¬
nommen. er war in Bremen . Hamburg und
am Rhein gewesen, hatte überall gezeltet und
beabsichtigte, sich in Hechingen einige Tage
..auszuruhen "'. Bei den seinerzeit erschossenen
Willi und Hermann Schüller waren Auf¬
zeichnungen gefunden worden, die darauf
hinwiesen, daß weitere schwere Straftaten
geplant waren , wobei sich die Täter eine
Beute von 90 000 RM . erhofften,
also eine ähnliche Summe wie bei Noth-
wasser.

In aller Stille und Gründlichkeit konn¬
ten von der Polizei die entsprechenden
Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden.
In den letzten IV- Jahren hatten zwölf be¬
sonders ausgesuchte Beamte nur den Fall
Schüller zu bearbeiten . Von den Behörden
wurde alles getan , um diese Volksschüdlinge
zur Strecke zu bringen , was denn auch dank
der mustergültigen Zusammenarbeit aller
Stellen gelungen ist.

SrMMlWW sSr deutsche
Vorgeschichte tu Ulma.D.

NcichSleitcr Rofenberg spricht
Ulm, 23. Sept . Vom 10. bis 18. Oktober

findet in Ulm die 3. Reichstagung für deutsche
Vorgeschichte statt, die vom Reichsbund für
Deutsche Vorgeschichte, der einzigen parteiamt¬
lich anerkannten Zusammenfassung aller Ver¬
eine und Verbände für Altertumskunde und
Vorgeschichtsforschung im Deutschen Reich,
veranstaltet wird. Damit verbunden ist die
zweite Reichstagung für Geschichte und Vor¬
geschichte des NS -Lehrerbundes und das zweite
Reichstreffen für Geschichte und Vorgeschichte
der Deutschen Studentenschaft.

Am Sonntag , den 11. Oktober, wird Reichs¬
leiter Rosenberg  über das Thema „Ger¬
manische Lebenswerte im Weltanschauungs-
kamps" sprechen. Am Nachmittag des gleichen
Tages wird Alfred Rosenberg die Ausstellung
„Lebendige Vorzeit" in Ulm eröffnen, die als
Ausstellung der Modellwerkstatt des Reichs¬
bundes neue Wege zu volkstümlicher und lehr¬
mäßiger Darstellung wissenschaftlicher For¬
schungsergebnisse der Vorgeschichte zeigen wird.

Eingehende Behandlung werden die beson¬
ders vordringlichen Probleme der süddeutschen
Vorgeschichtsforschung finden. Ebenso wird die
geplante Gründung der süddeutschen Arbeits¬
gemeinschaft für Vorgeschichte eine in den letz¬
ten Jahren oft empfundene Lücke schließen.

Der Beauftragte der Partei für deutsche»
Vorgeschichte, Prof . Dr . Hans Reinerth,
wird über Süddeutschlands nordisch-germa¬
nische Sendung , Stabsamtsleiter Reischle
über die germanischen Grundlagen des süd¬
deutschen Bauerntums , Direktor Dr . Peter-
sen - Breslau und Prof . Matthes - Ham¬
burg über Vorschläge zur Neubenennung und
Neugliederung der Zeitstufen der deutschen
Vorgeschichte sprechen. Fahrten in die nähere
und weitere Umgebung Ulms werden den Teil¬
nehmern lebendige Eindrücke von Aufgaben
und Leistungen der süddeutschen Vorgeschichts¬
forschung vermitteln.

So wird eine Fahrt ins Lonetal gehen, wo
die altsteinzeitliche Wohnhöhle Vogelherd bei
Stetten besichtigt wird , zur Fundstelle des
Neandertalschädels bei Steinheim , zum Ring¬
wall Jpf , der vorgeschichtlichen Höhensiedlung
Goldberg und zu berühmten altsteinzeitlichen
Wohnhöhlen, der sog. Großen und Kleinen
Ofnet . Eine andere Fahrt wird dem Federsee¬
moor mit der Wasserburg Buchau und den
wohlerhaltenen Steinzeitdörfern Aichbühl und
Riedschachen gelten, wo die durch den Reichs¬
bund wiedererstellten Pfahlbauten der Stein-
und Bronzezeit Unteruhldingen am Bodensee,
Fürstengrabhügel der Hallstattzeit und eine
Anzahl der wichtigsten Museen besichtigt wer¬den.

Neue Nerkehrsbestimmlingen
-er NelOsbahn

Wie uns von der Reichsbahn mitgeteiltwird , verkehrt der

Fernschnelltriebwagen Stuttgart —Berlin
auch über die Zeit des Wiuterfahrplans . Die
vorzüglichen Verbindungen , nach dem Win¬
terfahrplan Stuttgart ab 6.14, Berlin an
13.20. Berlin ab 17.06. Stuttgart an 0.08,
mit Halt nur in Nürnberg und Leipzig, zeich¬
nen sich durch außerordentlich kurze Fahr¬
zeiten und durch günstige Lage des Fahr¬
plans aus . Ter während des Sommerfahr¬plans zwischen Berchtesgaden und Stuttgart
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Stuttgart , 23. September. Hier handelt es
sich um eines der großartigsten Schaustücke, die
das 101. Cannstatter Volksfest bietet. Sport¬
flieger aus dem ganzen Reich werden auf dem
Wasen erscheinen, mindestens 60 Maschinendürfen erwartet werden.

Den Grund zu dieser großen Flugveranstal¬
tung bildet eigentlich ein Jubiläum.  Vor
gerade 25 Jahren nämlich starteten auf dem
Wasen die Teilnehmer am „Schwabenflug
1911". Ziel war damals Friedrichshafen; die
ersten schwäbischen Luftpioniere, ein Hellmuth
Hirth, ein Vollmöller u. a. waren dabei. Im
Gedanken an diesen „geschichtlichen" Flugwett¬
bewerb hat die Luftsportlaudesgruppe 15
Stuttgart einen Sternflug  an die denk¬
würdige Stätte ausgeschrieben. Die Maschinen
werden am Samstag , 26. September, zwischen
10 und 18 Uhr auf der Festwiese erwartet.
Schon das wird ein eindrucksstarkes Schaubild
werden. Am Sonntag erfolgt dann vormittags
der Start zum „Schwäbischen Burgenflug". Er

umfaßt eine Flugstrecke von rund 400 Kilo¬
meter, er führt in den Schwarzwald, über die
Alb, zum Hohenzollern, nach Norden bis nach
Langenburg und wieder hinüber zur Weiber¬
treu an den Neckar. Die Rückkehr und Lan¬
dung muß am Sonntag 14.30 Uhr vollzogen
sein. Denn da beginnt der große Volksflugtag
mit seinen vielerlei Flugkünsten.

Die Wettflieger haben unterwegs allerlei
schwierige Aufgaben zu erfüllen. Da gibt es an
acht Stellen Sichtzeichen zu erkennen, sie müs¬
sen auf eine Karte genau eingetragen werden.
Besonders schwer ist es, die in einem Beutel
verstaute Karte auf einen bestimmten Platz
abzuwerfen, wobei der Beutel innerhalb eines
Kreises von 5 Meter Durchmesser zu liegen
kommen muß. Da heißt es gut zielen. Dafür
stehen auch schöne Ehrenpreise bereit: der erste
ist vom Reichsluftsportführer gestiftet, der
zweite vom Reichsstatthalter, der dritte vom
württ . Innenminister und ein vierter vom
Oberbürgermeister der Stadt Stuttgart.

Keines legte mehr ein Ei . . .
Sie waren alle mäusetot, 8 schöne weiße „Legborn"
u.'.t ein stolzer Hahn! Hases waren untröstlich. Dann
kam der Tierarzt und sagte: Vergiftet!
Wieso? Warum? Das Rätsel wurde bald gelöst:
Nicht weit ab von Hases Hühner-AuSlauf liegt ei»
Feld, das Piepenbrink gehört. Piepenbrink klag: über
Mäuse. Piepenbrink streut Giftweizen und macht in
der Zeitung darauf aufmerksam. Alle Nachbarn rich¬
ten sich entsprechend ein und flicken ihre Zäune.
Wloß Hase weiß von nichts. Und wer soll sonst die
Hühner warnen?

Tja — hätte er Zeitung gelesen'.
Die schützt vor Schaden und Verdruß,
weshalb sie jeder haben muß!

Verkehrende Lchnelltriebwagen wird über' die
Zeit des Wiuterfahrplans nur noch zwischen
München—Stuttgart und zurück verkehren,
und zwar in folgenden Plänen : München
ab 12.00, Sruttgart an 14.30. Stuttgart ab
20.31. München an 23.03.
Neuer Reichsbahn-Güterkraftverkehr
im Hohenloher Land

Im Vorjahr hat die Reichsbahn die erste
Güterkrastlinie im Hohenloher Land zwischen
Crailsheim — Jlshosen — Walpertshofen —
Lendsiedel— Kirchberg (Jagst ) — Rot am Su
in Betrieb genommen. Anfang Oktober 1936
wird sie zwei weitere Güterkraftlinien im

' Hohenloher Land eröffnen, und zwar die eine
zwischen Schrozberg — Riedbach — Barten¬
stein — Eberbach — Mulfingen — Hermut¬
hausen — Künzelsau und die andere zwi¬
schen Schrozberg — Bartenstein — Vorbach-
zimmern — Pfitzingen — Hollenbach— Wach¬
bach — Bad Mergentheim . Durch die In¬
betriebnahme der neuen Linien zeigt sich die
Reichsbahn bestrebt, die Verkehrsverhültnisse
des Hohenloher Landes immer weiter zu
bessern.

Krafkomnibusverkehr
zwischen Stuttgart — Kirchheim (Teck) —
Wiesensteig — Geislingen

Die Reichsbahn beabsichtigt nach Eröff¬
nung der Reichsautobahn - Teilstrecke Stutt¬
gart Süd — Unterboihingen Kraftomnibus-
nerkehr zwischen Stuttgart und Kirchheim
(Teck). Kirchheim (Teck) und Wiesensteig und
zwischen Wiesensteig und Geislingen durch-
zusühren. sobald die nötigen Kraftwagen
angeliefert sein werden. Die Fahrten wer¬
den vom Nordausgang des Stuttgarter
Hauptbahnhoss ausgehen und zwischen den
AnschlußftreckenStuttgart Süd und Unter¬
boihingen der Reichsautobahn Stuttgart—
Ulm über die Reichsautobahn , im übrigen
über die Landstraßen führen . Zwischen
Stuttgart und Kirchheim (Teck) sind täglich
vier Fahrten , zwischen Kirchheim (Teck) und
Wiesensteig und zwischen Wiesensteig und

Ein weißer Hirsch
Der Staatsförster Lübeß in Ritzenow bei Sta-
venhagen in Mecklenburg-Schwerin schoß vor
einigen Tagen einen kapitalen weißen Schaufler

(Weltbild. M.)
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Geislingen täglich je eine Fahrt in jeder
Richtung vorgesehen. Tie Eröffnung des
Kraftomnibusverkehrs wird seinerzeit be-
kanntgegeben werden; sie ist sür Mitte Okto¬
ber in Aussicht genommen.

Anrechnung von Dienstzeiten in derBewegung
Nach dem Reichsangestelltentarif und dem

Beamtenbesoldungsrecht erfahren Angestellte,
die in das Beamtenverhältnis übergeführt wer.
den, in der Regel eine nicht unerhebliche Min-
derung ihres bisherigen Arbeitseinkommens.
Dies kann, wie der Reichsfinanzminister in
einem Erlaß an die obersten Reichs- und Lan¬
desbehörden ansführt, oft gerade be- den mit
Rücksicht auf ihre Verdienste um die nationale
Erhebung einberufenen Beamtenanwärtern
des unteren und einfachen mittleren Dienstes,
besonders wenn sie verheiratet sind und für
Kinder zu sorgen haben, oder in vorgerücktem
Lebensalter stehen, eine Härte bedeuten. Um
diese nach Möglichkeit zu mildern, hat sich der
Minister damit einverstanden erklärt, daß den
rn das Beamtenverhältnis übergeführten alten
Kämpfern die vor dem 30. Januar 1933 zurück¬
gelegten Dienstzeiten in der SS ., SA., als
Amtswalter oder Redner der Partei in Ab¬
weichung von der bisherigen Uebung anstatt
zur Hälfte voll auf das Besoldungs¬
dienstalterange rechnet  werden. Hier¬
bei ist die Erwägung bestimmend, daß die
aktive Tätigkeit in der Partei oder einer ihrer
Gliederungen von hervorragender Bedeutung
für die charakterliche und politische Schulung
und damit gerade für die Beamtenlaufbahn
rm nationalsozialistischenStaat besonders för¬
derlich zu erachten sei. Die Anrechnung darf
jedoch zu keiner günstigeren Regelung des
Dienstalters führen, als sie sich nach den maß¬
gebenden Vorschriften für die Beamten des
gleichen Dienstzweiges in der Eingangsgrnppeberechnet.

für EpMkartoMln
Für die Abgabe von Spcisekartofseln an

Verbraucher werden für die Zeit vom 15. Sep¬
tember bis 31. Oktober 1930 folgende Höchst¬
preise festgesetzt:

Gelbe Speisekartoffeln:
Preisklasse.4:

Groß-Stuttgart und Friedrichshafen
Zentnerpreis ab Lager an Kleinverteiler:

NM. 3.15, an Verbraucher3.30, Zentnerpreis
frei Keller des Verbrauchers NON. 3.50, Laden¬
preis bei Abgabe von 5 Kilo 41 Rpfg.

Preisklasse 8:
In mittleren Städten und in Orten, in denen

die Dpeisekarwffelversorgunggrößtenteils
durch Verteilung erfolgt:

Zentnerpreis ab Lager an Kleinverteiler
NM. 3.10, an Verbraucher3.20, frei Keller des
Verbrauchers3.40, Ladenpreis bei Abgabe von
5 Kilo 40 Rpfg.

Preisklasse 6:
Auf dem flachen Lande und in Orten, in denen
die Belieferung der Verbraucher vorwiegend

durch Erreuaer unmittelbar erfolgt:
/ ._ _

Zentnerpreis frei Keller des Verbrauchers
2.95 RM.

Weiße Rote und blaue Sorten:
Preisklasse4̂ : (Reihenfolge wie bei gelbe

Speisekartoffeln): 2.85, 3.—, 3.20 —.38 RM.
Preisklasse8 : 2.80, 2.90, 3.10, —.37 RM.
Preisklasse6 : 2.65 RM.
Der Höchstpreis für die Sorten „Kuppinger"

und „Julinieren" erhöht sich um 1 RM. je
50 Kilo, für die Sorten „Frühe Hörnchen",
„Tannenzapfen" und für Speisekartoffeln, die
unter der Bezeichnung„Eifeler Platte" in den
Verkehr gebracht werden, um 2 RM. je 50 Kg.
Ueberschreitungen der festgesetzten Höchstpreise

können nachH9 Absatz3 der Satzung der Kar¬
toffelwirtschaftsverbände vom 9. 5. 1935
(RNVbl. S. 251) mit Ordnungsstrafe bis zu
10 000 RM. in Einzelfall geahndet werden.

Richtpreise
sür die deutsche Weinernte 19 ZK
Mit Zustimmung des Neichsministers für

Ernährung und Landwirtschaft sind für die
deutsche Weinernte 1936 folgende Wein-Nicht-
preise festgesetzt worden:
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Garten - und W ei n b a u w i r t scha f t8-
Verband Württemberg

Preisgruppe I:
Portugieser, Müller-Thurgau, Elbing-Trau¬

ben se Zentner 10.25 RM.; Most oder Wein
vor dem ersten Abstich 285 NM., Wein nach
dem ersten Abstich 302 RM., Wein nach dem
zweiten Abstich 314 RM. je 1000 Liter.

Preisgruppe II:
Andere Traubensorten je Zentner 14 NM.;

Most oder Wein vor dem1. Abstich 385 NM-,
Wein nach dem ersten Abstich 408 RM., Wein
nach dem 2. Abstich 424 RM. je 1000 Liter.

Preisgruppe III:
Riesling-, Trollinger-, Lemberger-.̂ Clev-

ner-Trauben je Zentner 18 NM.; Most oder
Wein vor dem ersten Abstich 485 RM., Wein
nach dem ersten Abstich 514 RM., Wein nach
dem zweiten Abstich 534 RM. je 1000 Liter.

Die Trauben, der Most oder die Maische
sind aut Grund der in den einzelnen Gebieten
bestehenden Handelsgepflogenheitenzu be¬
zahlen. Erfolgt die Zahlung nicht zu dem bis¬
her handelsüblich festgesetzten Termin, wer¬
den die üblichen Zinsen sür die spätere Zah¬
lung berechnet, lieber Weine, die einem Drit¬
ten zum weiteren Ausbau und zur Pflege
übergeben werden (treuhänderische Einlage¬
rung), ist ein Vertrag abzuschließen, der der
Genehmigung des zuständigen Garten- und
Weinbauwirtschafts- Verbandes bedarf. Die
Richtpreise gelten für das geringste Lesegut.

Es schmeckt nach anstrengendem Marsch
Zwischen den Truppen und der Bevölkerung des
Manövergebiets herrscht eine besonders innige
Verbundenheit. Hier läßt sich ein Soldat eine rie¬
sige Hessenschnitte gut schmecken, die man ihm zur
Stärkung verabreicht. (Weltbild. M.)
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Dann aber, als es abermals Morgen wurde, kamen die
Briese aus Donauwörth, und wenn auch weder sie noch die Mut¬
ter es verstanden, warum Resl so plötzlich zu der Tante gefah¬
ren war, atmeten sie doch erleichtert auf und hatten gewiß nichts
dagegen, wenn Tante Mazda, die gute, brave Frau, vorschlug, das
Mädel ein paar Wochen bei ihr in Donauwörth zu lassen.

Im Gegenteil, Elsa, die jetzt alle Kräfte ihrer Arbeit widmen
mußte, war froh, daß sie derweil um die Schwester keine Sorge
zu haben brauchte.

Es waren Wochen vergangen. Walter Schönau war noch
nicht wieder heimgekehrt. Er hatte mit Direktor Kunze von den
Süddeutschen Motorenwerken lange verhandelt und sein Modell
vorführcn müssen. An jedem Tag sandte er einen Brief, aber es
lag ihm nicht, zärtlich von seiner Liebe zu reden. Er schrieb meist
von seiner Tätigkeit, und auch Elsa, die mitten in ihrer Arbeit
steckte, antwortete ähnlch. Sie fühlte sich froh und erhoben.

Was war das jetzt für eine herrliche Zeit! Die alte, ver¬
räucherte Fabrikhalle war vergrößert worden. Auf dem Hof lag
in großen Stapeln das aus der Hütte eingetroffene Eisen. Elsa
saß über den Zeichnungen und Konstruktionsplänen und hatte ein
heißes Glücksgefühl in sich, weil sie merkte, daß sie ihren Auf¬
gaben gewachsen war.

Werner Meinhardt arbeitete drüben in der Fabrik. Hätte
doch ihr Vater das noch sehen können! Jetzt war wieder unter
allen Oefen Feuer, jetzt dröhnten die gewaltigen Pressen und
Hämmer. Aus dem Erz formten sich Träger und Streben. Auf
dem großen Werkplatz im zweiten Hof hämmerten Nietmaschinen,
und wenn der Sonnabend kam, rollten auf dem Bahnanschluß¬
gleis flache Wagen heran, wurden beladen und brachten die fer¬
tigen Teile nach Augsburg.

Bis spät in die Nacht saß Elsa meist noch mit Gustl und
Meinhardt zusammen. Meinhardt, dieser junge, energische
Mensch, der sich so schnell in seine Aufgabe gefunden hatte, war
ihnen beiden längst ein Vertrauter geworden. Seine Augen leuch¬
teten vor Schaffensfreude, und es tat Elsa wohl, wenn er ihre
Berechnungen lobte und anerkannte. Es verband sie mit ihm eine
stille Zusammenarbeit, bei der nie von etwas anderem geredet
wurde, als von technischen Dingen, aber je länger sie den siche¬
ren, ruhigen und doch von innerem Temperament glühenden jun¬
gen Mann um sich sah, desto fester wob sich ganz unbewußt ein
Band zwischen ihnen beiden. Meist saß noch Gustl bei ihnen
und war in seine Bücher versenkt. Wenn sie abends dann heim¬
gingen, Bruder und Schwester, beide todmüde und doch mit dem
Gefühl der Zufriedenheit, das nur pflichttreue Arbeit zu geben

vermag, dann erwartete sie wohl die Mutter, die ganz allmählich
anfing, sich mit der Tochter zu verständigen. Der Aufschwung
des Werkes war ja auch ihr nicht verborgen geblieben, und es war
doch schön, daß sie jetzt nicht mehr in grämlich versorgte Gesichter
sah. * s

*
„Fräulein Doktor, ich möchte Sie bitten, nach Augsburg zu

kommen!" Meinhardt, der schon eine volle Woche dort war, hatte
Elsa telephonisch so gebeten. Jetzt war Gustl bereits soweit ein¬
gearbeitet, daß er einmal einen Tag allein bleiben konnte.

Elsa fuhr also mit dem Frühzug. Meinhardt holte sie ab:
„Jetzt sollen Sie schon etwas sehen!"
Er führte sie auf den Bauplatz, und als Elsa setzt das Eisen¬

gerüst sah, das mit seinen Pfeilern und Streben in die Luft ragte,
als sie das in Wirklichkeit vor sich erstehen sah, was sie, die junge
Studierende, in langen Nächten für den Vater berechnet und ge¬
zeichnet hatte, war ein Glücksgefühl in ihr, wie sie es noch nie
in ihrem Leben empfunden hatte. Ihr Werk war es ja, das hier
Gestalt gewann. Ihre Gedanken hatten diese Halle ersonnen, ihr
Geist jedes Stück davon berechnet.

Mit verwunderten Augen sahen die fremden Arbeiter auf sie,
und noch erstaunter waren die Bauleiter, wenn Meinhardt sie
herbeirief und ihnen vorstellte:

„Unser Chef, Fräulein Doktor Stettner, Direktorin der
Stettnerwerke."

Dann stand auch Stadtrat Gugenheim plötzlich vor ihr.
„Sieh da, das tapfere Fräulein Fabrikdirektor! Alle Achtung!

Ja , wenn ich ganz ehrlich sein soll: Mir hat das Gewissen geschla¬
gen, als ich damals den Vertrag Unterzeichnete. Aber Sie haben
ja sogar noch schneller gearbeitet, als wir's verlangten. Das ver¬
dient Anerkennung. Wenn Sie nachher in unserem Büro vor¬
sprechen— die zweite Rate liegt dort für Sie bereit!"

Was war das für ein Tag! Ordentlich lieb hatte Elsa alle
diese schwarzen Eisenstangen und Streben rundum, und glücklich
war sie, als Werner Meinhardt ihr ein Bildchen gab, das er am
Vortag ausgenommen hatte.

Dann saßen sie zusammen und aßen zu Mittag. Elsa hatte
bereits kassiert. Die neue Rate, diesmal achtzigtausend Mark,
hatte sie gleich auf die Nürnberger Bank überwiesen. Die Zeit
der Sorge war gebannt, denn die Stettnerwerke, die durch die
Berichte aus Augsburg einen gewissen Ruhm bekommen hatten,
erhielten auch andere— wenn auch kleinere— Aufträge, die sich
immerhin lohnten.

In einer Aufwallung streckte Elsa Werner Meinhardt beim
Essen die Hand hin.

„Diesen Erfolg hier, danke ich eigentlich Ihnen."
„Aber nein."
„Doch! Wären Sie nicht an jenem Abend gekommen, hätten

Sie nicht an mich und das Werk geglaubt und wären mit solcher
Frische und Tatkraft an meiner Seite gewesen— wer weiß, wie's
da hier aussähe! — Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen von gan¬
zem Herzen."

Meinhardt drückte ihre Hand und fühlte, daß sie, in deren
Augen eine Freudenträne stand, innerlich voller Erregung zitterte.

„Dann hoffe ich, daß wir noch recht lange zusammen arbeitenkönnen."
„Ich wollte. Sie bleiben immer bei uns."
Beide schwiegen. Jetzt kam etwas anderes über sie. Jetzt

saßen diese beiden jungen, einander in ihrem Streben so ähnlichen
Menschen sich zum ersten Male gegenüber, ohne nur von ihrer
Arbeit erfüllt zu sein.

Unwillkürlich war ein verlegenes Rot in Elsas Wangen
gestiegen, und sie erschrak über ihre eigenen Worte. Sie entzog
Werner die Hand, die er noch hielt. Er aber — ja, er sah
eigentlich zum ersten Male, daß Elsa Stettner nicht nur eine kühle
Rechnerin und Geschäftsfrau war. Zum ersten Male kam ihm die
Erkenntnis, daß sie ein junges, warmherziges Mädchen war und
er ein junger Mann!

Sie waren still geworden. Eine seltsame Befangenheit lag
über ihnen, Und sie beendeten schweigend ihr Mahl.

„Wir müssen zur Bahn."
Sie fuhren gemeinsam nach Nürnberg zurück. Es war Elsa

lieb, daß der Zug voll besetzt war. Sie tat, als sei sie ermüdet,
und saß mit geschlossenen Augen in der Ecke, Werner Meinhardt
ihr gegenüber. Er beobachtete ihr Gesicht, und wiederum kamen
ihm ganz ungewohnte Gedanken. Er selbst war der jüngere Sohn
eines Fabrikbesitzers in München. Der Vater besaß auch ein
ähnliches Werk wie die Stettners in Nürnberg. Der ältere
Bruder würde es einmal führen. Wenn er . . .? Hatte aus
Elsas Worten nicht mehr geklungen— als das Lob eines Chefs?
Sie war aber verlobt. . . Er grübelte nach. Nur ganz flüch¬
tig hatte er Walter Schönau gesehen. Paßte denn dieser ver¬
träumte, unbeholfene Mann zu ihr?

Es waren ganz neue Gedanken, die in ihm aufstiegen. Wer¬
ner Meinhardt war gewiß kein Mann, der sich um Geldes oder
Vorteils willen verheiraten wollte, aber - —

„Nürnberg! — Zehn Minuten Aufenthalt!"
Elsa stand auf, und jetzt vermied es Werner Meinhardt, ihr

in das Gesicht zu sehen. Es war ihm, als müsse sie wissen, wo¬
hin sich seine Gedanken verirrt hatten, und er war froh, daß
ihr Bruder sie an der Bahn erwartete und er sich mit ein paar
kurzen Worten verabschieden konnte.

„Elsa!" rief Gustl. „Eine frohe Nachricht! Walter ist da!"
In dem Gedränge, das in der Abendstunde auf dem Bahn-

Hofe herrschte, fiel es Gustl nicht auf, daß Elsa bei diesen Worten
zusammenzuckte, wohl aber hatte es Werner Meinhardt gesehen,
der sich eben verabschiedete.

„Warum kam er nicht mit an die Bahn?"
Elsa fragte gedankenlos und sah mit c: verlegenen

Blicken umher.
„Direktor Kunze ist noch mit ihm zusammen. Er kommt

aber später zu uns."
Elsa begann, von Augsburg zu sprechen, aber Gustl, der

unbestimmt fühlte, daß irgend etwas nicht stimmte, fragte sie:
„Hast du Aerger gehabt?"
Sie riß sich zusammen.
„Im Gegenteil, der Bau geht vortrefflich vorwärts. Gugen¬

heim hat uns achtzigtausend Mark angewiesen."
(Forlletzung jolgl.)
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Durch die Stadt Nürnberg ziehen die brau¬
nen Abteilungen der Jugend , unabsehbar,
endlos , mit ihrer wirbelnden Marschmusik
und dem dumpfen Klang der großen Lands-
knechtstrvmmeln. Wie eine Sturmflut das
Land überflutet , so ist die Jugend über die
alte Reichsstadt gekommen und hat Besitz er¬
griffen von ihren Straßen . Lieder klingen
auf. Die Herbstsonne lockt. Und hier beim
Marsch muß ich wieder an die Abfahrt den¬
ken. an das drängende, lange Warten , ehe
wir den Zug bestiegen.

Abmarsch aus unserem Bezirk. Jung und
alt ist auf den Straßen , um die Abrückenden
zu grüßen. Unser Musikzug spielt das alte
Abschiedslied: „Nun ade, du mein lieb Hei¬
matland ". — Jetzt aber marschieren wir,
marschieren. Sind wir in Nürnberg , sind wir
noch daheim? Tie Bilder verwischen sich bei
der Fülle der Eindrücke. Vor uns schlägt die
Fahne an den Fahnenstock und sinkt wieder
zusammen. Es ist fast windstill. —

.Genau so marschierten wir vorgestern
abend durch unsere Heimatstadt . Es war
spät. Die Gaslampen in den breiten Straßen
warfen Helle Lichtkegel aus das Steinpflaster.
Die langen Häuserreihen ließen den dump¬
fen Schall der marschierenden Kolonne nicht
Verhallen. Er kletterte an den Fensterreihen
empor, schwang sich von Giebel zu Giebel
und schallte uns voraus als Künder unseres
Kommens.

Auf einem Platz hielten wir . Hier tobten
einst die wildesten Kämpfe der Roten . Der
Platz war das äußere Zeichen, wer ihn hatte,
besaß auch die Straße in dieser Gegend. —
Doch, das sind alte Geschichten. Tie dringen
nur noch halb in unsere junge Gegenwart.
— Und dann standen wir auf dem Bahnsteig.
Sonderzug . Frohe Menschen winken, grüßen
und erzählen.

Der schwarze Qualm der Lokomotiven
hängt über dem Bahnsteig . Dann ein Ruck.
Ein letztes Winken zu den Zurückbleibenden,
hinter uns schwanden Bahnsteig und die
Häuserwände der Borstadt . Wir fahren zum
Parteitag . Grau verschleiert hängt der Mond
über den schwarzen Dächern. Es ist zwei Uhr

. . . Vorübung zum 3000-Meter -Lauf . Im
Anfang geht alles prächtig . Nach vier Bah¬
nen — eine Bahn mißt 250 Meter — kommt
bei den meisten „der tote Punkt ", denn wir
sind zum ersten Male wieder auf dem Rasen.
Einige machen schlapp.

Meine Knie zittern etwas . Aber mein Atem
bleibt ruhig . Und das ist die Hauptsache.
Wir reißen uns zusammen. Hans zischt: End¬
spurt ! Es fehlt uns beinahe die Kraft . Der
Endspurt fällt sehr schwer. Wir rasen die
letzten 100 Meter entlang . Aber dann ist es
auch aus . Doch Hans läßt keine Ruhe.

Keulenwerfen. Wir werden erst weitwer¬
fen. Eigentlich ist das meine schwache Seite.
Ich habe mich aber etwas gebessert. 40 Meter
beruhigen mich schon. Hans wirft etwas mehr.
Keule auf Keule saust durch die Luft. Bei
einigen ist immer und immer wieder der Ab¬
sprung falsch.

. Zielwerfen ist schwieriger. Ich mache nicht
mit, denn ich muß inzwischen die Sprung¬
grube in Ordnung bringen . Sand war über¬

haupt nicht zu finden. Obenauf dicke Steine,
der Absprung ist vollkommen versaut , die
Grube hart . Da sind wir aber rangegangen.
Steine raus , Gras weg, mit Schippe und

Hacke. Tatsächlich lag unten und an den
Rändern auch doch noch etwas Sand . Schnell
ist alles losgewühlt und nach hinten ge¬
schafft. Von vier bis sechs Meter , das wird
wohl genügen. Ordentlich umgegraben und
fein gerecht, das war eine Helle Freude . Drü¬
ben vom Platz schallt das Lachen und Toben
der Kameraden . Die drei Zielwürfe müssen
vollbracht werden, sonst wird es nichts mit
dem Leistungsabzeichen. Dann kommen sie
rüber zum Springen . Schar springt gegen
Schar . Der Gesolgschastsführer, der Geldsack
und ich bildeten die Gruppe „Stab ". 4,40 m,
das geht schon an. Aber auch hier fehlt noch
wie so oft die ausgefeilte Technik. Heini
konnte überhaupt nicht mit . Er macht uns
große Sorgen . Er Dringt mit Todesverach¬
tung , hat aber weder Kraft noch Geschick.
Das muß anders werden. Dann laufen wir
noch eine Stafette . Wie die Wilden sausen
wir über den Platz. Ausgepumpt japsen wir
am Ziel herum . Und dann nochmal. Aber
da ist es aus mit uns . Noch viel, viel Dienst
wird nötig sein, bis alles zur Zufriedenheit
klappt.

kluch das gehört zum Lager
Für den Vormittag ist Sportdienst asgejetzt.

Als wir das Lager verlassen, flucht ein Vorder¬
mann vor sich hin. Falschen Tritt hat er auch
und läßt jämmerlich den Kopf hängen. Viel¬
leicht hat er Heimweh! „Verdammte Strieze-
rei!" „Menschensknrd" sagt einer aus dem

schlafen, auf den Bänken , im Gang oder in
den Gepäcknetzen, oder haben sich Zeltbahnen
dazwischen ausgespannt . Draußen fliegen die
Schatten . Fahle Baumreihen wechseln mit
dichtem Gdhölz. Dazwischen Wiesen, schwarz
und kaum zu erkennen. Aecker. — Ich schließe
die Augen. Ab und zu spricht einer im Schlaf,
unverständliche Brocken. Da hinten , der kleine
Dicke, er ist Feldscher, gurgelt plötzlich auf.
Richtet sich hoch, starrt um sich— und dreht
sich brummend auf die andere Seite . Es ist
dunkel im Abteil. Nur manchmal huschen
Hells Streifen über die Schlafenden , wenn
der Mond für Augenblicke durch die ziehen¬
den Wolkenfetzen bricht.

Tie Schienen stoßen. Wir fahren , fahren
nach Nürnberg.

Dann werden wir ausgeladen ; marschieren
zum Lager und sind zusammen mit den Ka^
meraden aus dem ganzen Reich. Nun kommt
der Höhepunkt: der Vorbeimarsch beim Füh¬
rer . Menschen jubeln — die Augen leuchten
— Fahnen . Farben . Sonne.

Das Deutsche Volkslied
Ein kleines Lied — wie geht's nur an.
Daß man so lieb es haben kann.
Was liegt darin ? Erzähle!
Es liegt darin ein wenig Klang,
Ein wenig Wohllaut und Gesang
Und eine ganze Seelei

Diese Worte der Dichterin Ebner-Eschen-
bach kennzeichnen auch das deutsche Volks¬
lied. Sein Kleid ist schlicht, der Reim oft un¬
genau , die Worte sind so einfach gesetzt,
wiederholen sich oft, und doch — es schmei¬
chelt und schleicht sich in Herz und Sinn . Zu¬
erst klingt es im Ohr , summt es im Kopf
uns nach, es will nicht mehr heraus , und
schließlich hat es Heimatrecht in unserem
Herzen und Gedächtnis. Denn es liegt darin:
eine ganze Seele.

Die Dichter unserer alten echten Volkslieder
sind uns meistens unbekannt . Diese Lieder
entstanden ja nicht, um einen Namen be¬
rühmt zu machen oder Geld einzubringen.

nächsten Glied, „nun halt aber die Luft an. Bist
doch kein kleines Kind mehr!"

Ein anderer meint : „Kerl, sei doch froh, jetzt
kommt doch der schönste Teil des Tages. Jetzt
soll doch noch ein Kampfballspiel steigen!"
„Uebrigens — anderen Tritt könntest du heute
auch noch einmal annehmen!" und „Du , dein
Kopf wird bestimmt gleich runterfallen ! Der
hängt ja schon ganz schief!" „Laß ihn fallen,
mir ist alles egal!" brummt der Dickkopf böse
und latscht trotzig in seiner alten Weise weiter.
Na dann eben nicht!

„Zum Donnerwetter , im Glied wird nicht
gesprochen!" Pfeift uns plötzlich der Lagerfüh¬
rer an. Weiß der Himmel, wo der so schnell
hergekommen ist. Gleichzeitig bekommt mein
widerspenstiger Vordermann einen Stoß in den
Rücken und der Lagerführer kämmt ihn gründ¬
lich durch: „Du wackelst ja daher wie 'ne alte
Großmutter . Reiß dich gefälligst mal ein biß¬
chen zusammen. Kopf hoch, richtigen Tritt ge¬
faßt! Du bist doch ein Junge !" Das hat ge¬
wirkt. Das duldet doch seine beleidigte Ehre
nicht. Und wie die andern alle gelacht haben!
Nun Paßt er wirklich scharf auf, daß er rich¬
tigen Tritt hat und bemüht sich, alles so wie die
anderen zu machen. Nur Mut , es geht nicht
gleich auf einmal, aber mit der Zeit lernt auch
der letzte, daß er sich einordnen muß.

Wir sind am Ziel. Sie Sonne kommt schräg
über den Wald hinweg und brennt stark.

8snoertrli »er 6er Xuknnkt.

Nein, sie sind aus einer beschwingten Stunde,
einem liederfroheu Mund , einem himmelhoch-
jauchzenden oder ticfbetrübten Herzen heraus¬
geboren. Ein Wanderbursch, ein verlassenes
Mädchen, ein tapferer Krieger, wer weiß es
denn heute noch, wer zuerst Wort und Klang
zusammenfand, sie alle sind Schöpfer der
deutschen Volkslieder.

Da wandert vielleicht einer fürbaß , im
Morgengrauen geht seinen Weg hinaus in die
Fremde. Sein Lieb winkt ihm den letzten
«chcidegruß . Und während er so dahin geht,
hört ex in der stillen Morgenfrühe den eige¬
nen Tritt klappern auf einsamer Landstraße.
Die kummervollen G^ anken fügen sich un¬
willkürlich dem Gleichmaß der Schritte.

Rhythmus . Reim, Stimmung , Seele, ein
wenig Begabung drängen ihm die Worte
über die Lippen und schon singt er leise vor
sich hin:

!Schnell stellen wir uns zu den Freiübungen
j ans. Kurt , einer der Ausbilder, erklärt jede
Uebung und turnt sie vor: „Achtung! Erste
Hebung: Lausstellung! Hochhalte der Arme!
Arme üurchschwingen, dabei in die Knie gehen!
Nach dem vierten Durchschwung ein Sprung !"
So geht cs eine Viertelstunde lang. Immer
neue Hebungen kommen dran ; alle passen
scharf aus und merken sie sich für den Sport¬
dienst zn Hause bei ihren Fähnlein . Kurl hat
scharfe Augen und übersieht keinen Fehler,
denn nur eine ganz sorgfältig durchgeführte
Uebung ist für den Körper von Nutzen. Nach
den Hebungen werden zwei Mannschaften ge¬
bildet. Kurt gibt den Ball frei: Raufballspiel!
Jetzt sind sie alle in ihren Elementen. Manche
stöhnen richtig vor Wut und Kampfeseifer.

Hin und her wandert der Ball . Manchmal
fliegt er im hohen Bogen über das ganze Spiel¬
feld, manchmal steckt er mitten zwischen einem
halben Dutzend ringender Leiber. Alle Kräfte
werden eingesetzt. Es ist schwer, dem Gegner
einen kleinen Vorteil abzugewinnen.

Als der Schlußpfiff ertönt, sind alle er¬
schöpft und haben einen tüchtigen Hunger. Die
Sieger strahlen, die Unterlegenen freuen sich
auf die Vergeltung am nächsten Tag. Dann
geht es mit einem frischen Lied zurück ins
Lager. Der Sportdienst ist vorbei. Und er war
in Ordimng.

Tränen Hab' ich viele, viele vergossen.
Weil ich scheiden muß von hier .'
Doch mein lieber Vater hat es beschlossen.
Aus der Heimat wandern wir . . .
Meistens hat der Dichter auch schon die Melo¬

die dazu, und ein neues Kind der ewigschaffen¬
den Volksseele ist geboren. Ein anderer hört
das Lied, singt es nach und trägt es weiter.

. . . „Das Lied, das Lied hat Flügel " . . .
Das Volkslied ist in Wort und Melodie so

einfach, daß man es leicht behält. Es komm:
von irgendwo geflattert, ist da und bleibt da,
Volkslieder gleichen dem Flug der Vögel, sie
haben den Duft der sommerwarmen Wiesen
an sich, Quellen rauschen und rieseln durch die
Zeilen, Nachtigallen schluchzen darein, Bäume
flüstern mit ihrer Blätterkrone und Mühlen¬
räder klappern dazu. Volkslied und Natur sind
so eng miteinander verbunden wie Körper und
Seele, Fleisch und Blut.

In neuerer Zeit sind viele Lieder ins Voll
gedrungen, deren Dichter wir kennen. Man
spricht dann von volkstümlichen Liedern zum
Unterschied von echten „Volksliedern". Aber
diese Dichter waren so volksverbunden, so ein¬
fach und erdnah, daß ihre Lieder diesen Hauch,

Die heilige Klamme
Reines Feuer unsrer Seele!
Nur dem reinsten Ziel geweiht,
Nährst du dich aus Heilgen Gluten,
Gott, aus dir, seit Ewigkeit.

Wir , aus Erde, (taubgeboren,
Sind von heilger Lust durchbebt
Durch das Licht der reinen Sehnsucht;
Das aus deinem Wesen lebt.

Was von deinen Erdgeschenken ^
Du uns gabst, ward heilig Gut:
Weib und Bruder , Volk und Freiheit,
Heilig durch der Liebe Glut.

Nur. was irdisch und vergänglich,
Senkt sich dem Verderben zu.
Aber du, du heilge Flamme,
Unsere Sehnsucht, glühe du!

(Heinrich Lersch.)

der das echte Volkslied uniweht, auch spüren
lassen. Ich nenne euch nur Eichendorffs: „In
einem kühlen Grunde . . . oder Löns : „Es
stehen drei Birken auf der Heide" . . . oder
Claudius : „Der Mond ist aufgegangen" — . .
und ihr werdet schon wissen, was ich mit volks¬
tümlichen Liedern meine.

Ob auch heute noch echte Volkslieder ent¬
stehen können? Gewiß, warum denn nicht?
Die Schöpferkraft des deutschen Volkes ist ewig
jung. Im Krieg sangen wir ein Lied, das lau¬
tete etwa: „Sterb ich in Frankreich, fall ich in
Polen ." Vielleicht erinnert sich der eine oder
andere an dieses Lied und gräbt es aus der
Vergangenheit aus . Niemand wußte, wer es
zuerst gesungen hatte, es war auf einmal da.
In unserer heutigen Zeit, die Volk und Seele
bis in die Grundtiefen aufrührt , wird auch
manches Volkslied geboren werden. Die Zu¬
kunft wird es beweisen. Denn das Volkslied
trägt sein Werturteil in sich selbst. Wenn es
wahr und echt empfunden ist, Geist und Seele
unseres deutschen Volkes ist, dann bleibt es,
rettet sich hinüber über Zeit , Mode und allem
Tamtam , hat Ewigkeitswert. Und das umer-
scheidet eben auch das Volkslied vom „Schla¬
ger". Der Schlager kommt, reißt die Massen
an sich, und verschwindet wie eine Stern¬
schnuppe im Meer der Vergessenheit. Das echte
Volkslied dauert über die Jahrhunderte , weil
es ein wahres Kunstwerk ist, und alle Kunst
hat Ewigkeitswert8,! Veit » ollen » ir 's »ueti bringen ! Wild : N 20>
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Zielband, Keule und Sprunggrube: Leistung!


	[Seite 588]
	[Seite 589]
	[Seite 590]
	[Seite 591]
	[Seite 592]
	[Seite 593]
	[Seite 594]
	[Seite 595]

